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53. Jahrg. 


Um König Michaels Thron. 


Königin Maria von Rumänien — alleinige Regentin? 


Es iſt nicht gut, wenn ein König zu jung iſt. Der 
rumäniſche König Michael wird am 25. Oktober 8 Jahre 
alt. Es werden noch viele Jahre vergehen, bis er regie⸗ 
rungsfähig wird — und dies bekommt feinem Lande nicht 
gut. Als der Großvater des kleinen Königs, Ferdinand J. 
von Rumänien, am 20. Juli 1927 ſtarb, wurde ein Regent⸗ 
ſchaftsrat eingeſetzt, der aus drei Perſonen beſtand: aus 
dem damals 24jährigen Prinzen Nikolaus, dem Pa⸗ 
triarchen der rumäniſchen orthodoxen Kirche Griftea und 
dem ehemaligen Präfidenten des hohen Kaſſations⸗ und 
Gerichtshofes Buzdugan. Dieſer Regentſchaftsrat mußte 
von Anſang an um ſein Anſehen ſchwer kämpfen. An der 
Spitze der Regierung ſtand damals der große rumänische 
Staatsmann Jonel Bratianu, dem nach ſeinem Tode 
ſein Bruder Vintila Bratianu gefolgt war. Die Familie 
Bratianu beſaß zweifellos mehr Anſehen und Einfluß als 
der Regentſchaftsrat, der aus einem politiſch desintereſſier⸗ 
ten allzujungen Mann und zwei politiſch ſtark gehemmten 
allzu alten Männern beſtand. Der Eindruck war nicht von 
der Hand zu weiſen, daß der Regentſchaftsrat ein Spiel⸗ 
zeug in der Hand Bratianus war. 

Als dann Vintila Bratianu geſtürzt wurde, und der 
Führer der nationalen Bauernpartei, Juliu Man iu, das 
neue Kabinett bilden durfte, war man allgemein darauf ge⸗ 
ſpannt, was nun der Regentſchaftsrat tun würde, und wie 


ſich die Beziehungen zwiſchen ihm und einer bratianu⸗ ⸗feind⸗ 


lichen Regierung geſtalten werden. Der Regentſchaftsrat 


tat aber nichts, was irgendwie Aufſchluß über dieſe inter⸗ 


eſſanten Fragen geben könnte. Es ſchien jedoch, als käme 
der Regentſchaftsrat mit der neuen Regierung ebenſo gut 
aus wie mit der alten. 


Dieſe Tatſache wurde in Rumänien mit geteilten Ge⸗ 
fie ſeien da 4 


fühlen aufgenommen. Die einen meinten, 
Zeichen der Stärke, der Unabhängigkeit und der ſtreugſt 


demgegenüber, der Regentſ aftsrat ſei ſo willensſchwach, 
daß er ſich jeder Regierung widerſtandslos füge. Alle 
waren ſich jedoch darüber klar, daß der Augenblick nahe iſt, 
wo um die Regentſchaft herum eine Kriſe ausbricht, und wo 
der Regentſchaftsrat zeigen muß, ob er eine ernſte Kr aft⸗ 
probe zu beſtehen vermag. 

Dieſer Augenblick kam viel ſchneller, als es ſich die 
größten Peſſimiſten (oder Optimiſten?) denken konnten. Vor 
wenigen Wochen ſtarb das Regentſchaftsratsmitglied Buz⸗ 
dugan, und der Kampf um ſeine Nachfolgerſchaft drohte den 
rumäniſchen Staat, wie man zu ſagen pflegt, „an den Rand 
des Abgrundes“ zu bringen. Groß war jedoch die liber- 
raſchung, als der Miniſterpräſident Maniu allen Gefahren 
einer langwierigen Regentſchaftskriſe durch die Wahl des 
hohen Richters Sarazeanu aus dem Wege zu gehen 
glaubte. Die Berechnung Manius ſchien zunächſt zu ſtim⸗ 
men. Seine Feinde haben mit einem ſo raſchen Schluß nicht 
gerechnet, ſie waren überrumpelt. In wenigen Tagen aber 
erholten ſie ſich und trachteten danach, dem verhaßten Mauiu 
nun mit allen Kräften auf den Leib zu rücken. Sie fuhren 
ritt dem ſchwerſten Geſchoß auf: Die Königin⸗Großmutter 
Maria betrat das e 

Königin Maria, Witwe des verſtorbenen Königs Fer⸗ 
einand, Mutter des Prinzen Nikolaus und des Königs⸗ 
vaters, Prinzen Karol, Großmutter des kleinen Michael, 
ftcht heute im 54. Lebensjahr. Es wurde immer behauptet, 
daß ſie in den Geſchicken Rumäniens eine viel größere Rolle 
ipiele. als bekannt ſei. Die zahlreichen Reiſen, die ſie nach 
dem Tode ihres Gatten nach Amerika, nach Frankreich, nach 
dem Balkan führten, ſollen einen ausgeſprochen hochpoliti⸗ 
ſchen Charakter getragen haben. Viele wollten davon wiſſen, 
daß ſie mit dem verbannten Prinzen Karol in Verbindung 
ſtohe und in feine Pläne, die feine Rückkehr nach Rumänien 
betreffen, eingeweiht ſei. Auch hieß es immer wieder, Köni⸗ 
gin Maria jet unzufrieden, daß fie an den Regierungs— 
geſchäften keinen unmittelbaren Anteil habe. Jetzt hat fie, 
den maßgebenden Zeitungsmeldungen zufolge, mit einer 
Erklärung aufgewartet, die die ſcharfe Unzufriedenheit mit 
Maniu verrät und die deutlich darauf hinzielt, eine Umbil⸗ 
dung des Regentſchaftsrates zu erreichen und zwar eine 
Umbildung, die im Sinne der Königin⸗Großmutter ge⸗ 
ſchehen ſoll. Um es klar auszuſprechen: Königin Maria 
von Rumänien will Regentin werden. Ja, mehr noch, ſie 
will, wenn nicht alles täuſcht, mit der Zeit, vielleicht aber 
recht bald, alleinige Regentin in Rumänien werden! 

Der energiſchen Königin⸗Großmutter ſchweben bekannte 
hiſtoriſche Beiſpiele vor, wo 
nuhmen und erfolgreich durchführten. Die große Katha⸗ 
rena II. von Rußland hatte nach der Ermordung ihres 
Gatten, des Kaiſers Peter III. zunächſt die Regentſchaft für 
ihren minderjährigen Sohn Paul übernehmen ſollen. Sie 
ließ ſich jedoch zur Kaiſerin krönen. Als Paul volljährig 
murde, dachte Katharina nicht daran, ihren Platz auf dem 
Throne zu räumen — fie ließ Paul, zu ſeinem größten 
Argernis noch über ein Vierteljahrhundert warten. Viel 
loyaler hat in neuerer Zeit die' Königin⸗Witwe Maria 
Ehriſtine von Spanien gehandelt, die 16 Jahre lang 
während der Minderjährigkeit ihres ſchon nach dem Tode 
des Vaters geborenen Sohnes Alfons, des jetzigen 
Alfons XIII. von Spanien, die Regentſchaftsgeſchäfte führte. 

Was der Königin Maria Chriſtine von Spanien gut 
war, müßte der Königin Maria von Rumänien billig ſein. 
Es wären da allerdings gewiſſe Schwierigkeiten zu über⸗ 


mittag um 2 
Ohſektivität des Regentſcha tsrates, die anderen meinten “ 


Frauen Regentenrollen über⸗ 


Deutſche Proteſte in Warſchau. 


Verhaftung eines Danziger Staatsangehö 


Die deutſchen Parlamentarier wenden ſich an 
Sejm⸗ und Senatsmarſchall. 


Bromberg, 21. Oktober. Die deutſchen Sejmabge⸗ 
ordneten Naumann und Graebe haben ſich in der An⸗ 
gelegenheit der Hausſuchung im Seim⸗ und Seuatsbureau 
zu Bromberg, Goetheſtraße 37, beſchwerdeführend 
an den Sejm marſchall gewandt und darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ihre Arbeit durch die Beſchlagnahme des 
Materials lahmgelegt wurde. Ein analoges Schreiben 
richtete Senator Has bach an den Senatsmarſchall 
und hat den Agrarreformminiſter am Freitag in 
einem Telegramm um Aufklärung über die Hausſuchung 
und Beſchlagnahme von Material in ſeinem Bureau in 
Poſen gebeten. 


Ein Danziger Staatsangehöriger in das Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. 


Bromberg, 21. Oktober. Wie wir bereits am Sonn⸗ 
abend kurz meldeten, wurde bei dem Danziger Staats⸗ 
angehörigen und Angeſtellten des Seim⸗ und Senats⸗ 
bureaus von Rützen eine Hausſuchung vorgenommen 
und von Rützen ſodann dem Unterſuchungsrichter zur Ver⸗ 
nehmung vorgeführt. Die Beamten der Kriminalpolizei 


hatten in der Wohnung von Rützens keinerlei vers 
dächtige Papiere vorgefunden und nichts be⸗ 


ſchlagnahmt. Auf ſeine Frage, ob er ſich für ſeine Ver⸗ 


haftung vorbereiten ſolle, antworteten ihm die Beamten, daß 
daran wohl nicht zu denken wäre, weil bei ihm nichts vor⸗ 
gefunden wurde. 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter am Sonnabend nach⸗ 

as Polisei⸗ j 


Trotzdem wurde von Rützen nach dem 


Uhr verhaftet und in 

gs fängnis eingehiefert. Heute vormittag wird er 
zu einer weiteren Vernehmung dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt werden, von deren Verlauf es abhängt, ob er in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert wird, oder ſeine 
Freilaſſung erfolgt. . 


winden, in erſter Linie Schwierigkeiten verfaſſungsmäßigen 


g Charakters. Aber Königin Maria läßt ſich durch die Inter⸗ 


eſſen des rumäniſchen Königshauſes leiten. Und dieſe In⸗ 
tereſſen glaubt ſie durch die Art, wie der Regentſchaftsrat 
zuſtandekommt, und wie er ſeine Pflichten erfüllt, gefähr⸗ 
det zu ſehen. Was vor wenigen Tagen, nach dem Tode 
Buzdugans, vor ſich ging, kann ſich in einem noch ſchärferen 
Maße bald wiederholen, und dann wird man nicht wiſſen, 
ob nicht auch das Schickſal des Thrones ſelbſt mit in Frage 
geſtellt ſein würde. 


Königin Maria von Rumänien weiß ſehr gut, daß ihr 
Angriff die größte politiſche Unſicherheit, ja, eine Regie⸗ 
rungskriſe hervorrufen kann. Aber ſie glaubt anſcheinend, 
eine „chirurgiſche Operation“ durchführen zu 
müffen, um für immer die Gefahr abzuwenden, die nach 
ihrer Meinung dem Throne droht. Die erſte Wirkung des 
Vorſtoßes der Königin Maria iſt auf jeden Fall die Er⸗ 
ſchütterung des Kabinetts Maniu und die Steigerung der 
Chancen ſeiner Feinde, der Liberalen. Rumänien geht 
neuen Kriſen entgegen, und das Ende dieſer Kriſen iſt nicht 
abzuſehen. Schade, ſehr ſchade, daß König Michael noch ſo 
jung m 

N. F. 


Geſandter Rauſcher in Berlin. 


Der deutſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, 
iſt in Berlin zur Berichterſtattung eingetroffen. Bekannt⸗ 
lich unterhandelt Geſandter Rauſcher zur Zeit mit der polni⸗ 
ſchen Regierung über den Abſchluß eines Handelsvertrages, 
der die Meiſtbegünſtigungsklauſel enthalten und dem Zoll⸗ 
krieg ein Ende machen ſoll. Man darf ohne weiteres an⸗ 
nehmen, daß bei den Verhandlungen außer den eigentlichen 
Handelsfragen auch der ganze Komplex der zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen beſtehenden Streitfragen zur Sprache kom⸗ 
men wird, was natürlich das Tempo der Verhandlungen 
nicht gerade zu beſchleunigen geeignet ſein dürfte. Daß bei 


den Verhandlungen zwiſchen Zaleſki und Rauſcher und bei 


der Berichterſtattung des letzteren in Berlin auch die in der 
letzten Zeit erfolgten Verhaftungen von Deutſchen in Polen 
eine Rolle geſpielt haben, iſt nicht unwahrſcheinlich. Zwar 
handelt es ſich bei den Verhafteten um polniſche Staats⸗ 
angehörige, deren Intereſſen von dem deutſchen Geſandten 
nicht wahrgenommen werden können, aber es leuchtet ohne 
weiteres ein, daß ein ſo aufſehenerregender Vorgang auch 
jenſeits unſerer „ nicht ohne ſehr vernehmbares 
Echo bleiben kann. 


* 


Skirmunt fon Votſchafter werden. 


Warſchau, 21. Oktober. (Eigene Meldung) Die Frage 
der Ernennung des polutſchen Geſandten in London, Kon⸗ 
ſtanty Skirmunt, zum Botſchafter iſt bereits im 
poſitiven Sinne entſchieden worden. In ſeiner nächſten 


örigen. 


Vor Wiederfreigabe des Sejmbüro? 

Der Staatsanwalt, der mit der Führung der Unter⸗ 
ſuchungen in der Angelegenheit der Hausſuchungen und 
Verhaftungen in Bromberg betraut iſt, hat geſtern dem 
Sejmabgeordneten Graebe in einer längeren Unterredung 
zugeſagt, daß die Wiederfreigabe der unteren Räume des 
Sejmbureaus (die oberen Räume find bereits früher frei⸗ 
gegeben wurden) am heutigen Montag oder Dienstag er⸗ 
folgen wird. Am heutigen Vormittag waren die Räume 
jedoch noch verſiegelt und wurden durch einen bewaffneten 
Polizeipoſten bewacht. Im Zuſammenhang damit wurden 
die in der Privatwohnung des Abgeordneten Graebe be— 
ſchlagnahmten Schriftſtücke dieſem reſtlos zurückgegeben. 


Bisher keine Haftentlaſſungen. 


Es befinden ſich noch immer in Haft: in Bromberg 
Jugendpfleger Mielke, Studienrat Heidelck und von 
Rützen, in Poſen Dr. Burchard. Über eine Frei 
laſſung dieſer Verhafteten iſt bis zur Stunde noch 
nichts bekannt. f 72 


Hausſuchung in Brieſen. 


Auch das Städtchen Brieſen iſt von Hausſuchun⸗ 
gen nicht verſchont geblieben. Der 17jährige Sohn des 
Fabrikbeſitzers Conrad Dahmer, der einer deutſchen Pfad⸗ 
findergruppe in Polen angehörte, ſollte am 13. d. M. ver⸗ 
1 werden. Da er aber nicht zu Hauſe war, hielten es 
sechs Beamte für angebracht, bei ſeinem Vater eine 
vierftündige Hausſuchung abzuhalten, wobei alles 
auf das Genaueſte durchſucht wurde. Natürlich ohne jeden 
Erfolg. Die Hausſuchung fand in Anweſenheit Dahmers 
ſtatt. 8 1 


r 
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Sitzung wird der ! md den Sibestgfien formeten 
Beſchluß faſſen. 


Herr Skirmunt hat im A Polen den diplo⸗ 
matiſchen Dienſt bei der Italieniſchen Regierung begonnen. 
Von Rom wurde er im Sommer 1921 auf den Poſten des 
Außenminiſters nach dem Rücktritt des Miniſters 
Sapieha berufen. Außenminiſter war er bis Juni 1922 
im Kabinett von Witos und dann von Ponikowſki. Zum 
Geſandten bei der engliſchen Regierung wurde Skirmunt 
im November 1922 berufen. Im Jahre 1923 war er gleich⸗ 
zeitig nach dem Rücktritt des Prof. Aſkenazy von dem 
Poſten des Vertreters Polens in Genf 
Polens heim Balkerdand 
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Die polniſchen Eiſenbahner 


bilden eine eigene Armee. 


Bromberg, 21. Oktober. (PAT). Geſtern fand bier. die 
feierliche Einweihung einer Fahne des Pom⸗ 
merelliſchen Eiſenbahner⸗ Bezirksverban⸗ 
des für militäri'ſche Vorbereitung ſtatt. An 
den damit zuſammenhängenden Feſtlichkeiten nahm auch der 
beſonders aus Warſchau hier eingetroffene Eiſenbahn⸗ 
miniſter Kühn in Begleitung eines Delegierten des 
Generalſtabes im Eiſenbahnminiſterium Oberſt Großer, 
des Generalkommiſſars der Eiſenbahn in Danzig Miniſter 
Strasburger, des Poſener Wojewoden, Raczyniki, 
des Präſidenten der Danziger Eiſenbahndtrektion uſw. teil. 
Nach der Einweihung der Fahne begaben die die Gäſte zum 
Grabe des Unbekannten Aufſtändiſchen, wo eine Delegation 
der Eiſenbahner für militäriſche Vorbereitung einen Kranz 
niederlegte. Die Anweſenden ehrten das Gedenken der 
heldenmütigen Kämpfe um die Befreiung der Weſtgebiete 
durch ein mehrere Minuten währendes Schweigen. Mittags 
begab ſich der Verkehrsminiſter mit ſeiner Begleitung auf 
das ſtädtiſche Stadion, wo die Eiſenbahner mit Sportdar⸗ 
bietungen aufwarteten. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Eiſenbahnminiſter eine Anſprache, in der er u. a. ſogte: 

„Bald werden 11 Jahre ſeit dem freudigen Augenblick 
vergangen ſein, da wir unſere Unabhängigkeit wieder— 
erlangten. In dieſer Zeit haben viele überaus erhebende 
patriotiſche Feiern ſtattgefunden, man hat viele Anſprachen 
gehalten, in denen man an die vergangenen Zeiten erinnerte 
und Fingerzeige für die Zukunft gab. Es ſchadet auch nichts, 
daß man ſich bei der diesmaligen erhebenden Feſtlichkelt 
Rechenſchaft darüber ablegt, was war und was ſein ſoll. 
Warum haben wir die Unabhängigkeit verloren? Darum, 
weil unter uns keine Eintracht herrſchte, weil mächtige 
Staaten, die ſich unſeres Landes bemächtigen wollten, unter 
uns Zwietracht ſäten, um uns leichter unterjochen zu kön⸗ 
nen. Und Polen verſchwand von der Landkarte. Wir haben 
es nach 150 Jahren dauk des herzlichen Opfers unſerer 
Väter und Urgrßväter, dank des Martyriums und dank der 
Anhänglichkeit an unſer Land wieder erlangt. (Und die 
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deutſchen Soldaten, die für die Befreiung Polens ihr Leben 
hingegeben haben? D. Red.) Die Feinde haben wir be⸗ 
ſeitigt, aber nur aus den Grenzen Polens. Auf der Erd⸗ 
kugel ſind ſie weitergeblieben. Sie wiſſen auch, daß ſie uns 
am leichteſten dann beherrſchen werden können, wenn ſie uns 
ſpalten. Schon einmal haben ſie dies verſucht, und es iſt 
ihnen gelungen. Denſelben Verſuch möchten ſie noch einmal 
machen. Um uns gegeneinanedr aufzuhetzen, genügen ihnen 
nicht Fremde, das müſſen die eigenen Leute machen. Und 
daher ſäen ſie unter den weniger Gebildeten, unter den 
Leuten ſchwachen Willens, das Korn der Zwietracht. Es 
entſtanden unzählige Parteien, unzählige Verbände und 
Organiſationen, die untereinander uneins ſind. Die einen 
wollen die anderen beſiegen, die einen die anderen be⸗ 
kämpfen und unterdrücken. 

Alles dies iſt das Waſſer auf die Mühle unſerer Feinde, 
und um dem entgegentreten zu können, müſſen wir eine 
Organiſc tion bilden, die uns eint, eine Organiſation, die 
alle poluiſch Denkenden zuſammenfaßt. Eine ſolcher Orga⸗ 
niſationen und im Eiſenbahnweſen die einzige iſt die mili⸗ 
täriſche Vorbereitung der Eiſenbahner. Dieſe eint uns. 
Innerhalb dieſer Eiſenbahner⸗Organiſation darf keine Rede 
fein von politiſchen Überzeugungen, von beruflichen Diffe- 
renzen und auch nicht von Standesunterſchieden. Ein jeder, 
der an der Eiſenbahn arbeitet, ein jeder, der polniſch denkt 
und fühlt, kann und muß in der militäriſchen Vorbereitung 
der Eiſeubahner fein, Dieſer Organiſation lege ich aus 
dem Grunde eine große Bedeutung bei, als ſie eine der Or⸗ 
ganiſationen iſt, die uns innerhalb des Landes, innerhalb 
unſeres Unternehmens eint. Dieſer Organiſation kann der 
Miniſter und der Streckenwärter, der Sozialiſt und der 
Nationalpole angehören. Der Eiſenbahner, das iſt ein 
Soldat. Die Eiſenbahner bilden eine eigene Armee, die 
eine andere Aufgabe wie die reguläre Armee hat, die aber 
nicht mir der wichtig iſt. Eine dieſer Aufgaben beſteht in 
dem direkten Zuſammenwirken mit den Faktoren der 
Armee. Wer polniſch fühlt, wer ſein Vaterland liebt, muß 
die Armee lieben, er muß ihr helfen, denn ſie iſt das ein⸗ 
zige Fundament, auf dem wir das künftige Schickſal unſeres 
Vaterlandes bauen. Dieſe Feier wird die Einleitung zu 
einem intenſiveren Tempo der Organiſation für militäriſche 
Vorbereitung der Eiſenbahner bilden und wir werden bald 
nicht diejenigen zählen können, die der militäriſchen Vor⸗ 
bereitung der Eiſenbahner angehören, ſondern diejenigen, 
die dieſer Organiſaton fernſtehen.“ 


Domherr Klinke 60 Jahre. 


Einer der markanteſten Männer innerhalb des Deutſch⸗ 
tums in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet, der Poſener 
Domherr Joſef Klinke, feiert am heutigen 21. Ok⸗ 
tober ſeinen 60. Geburtstag. Domherr Klinke iſt ein 
Kind unſerer Poſener Heimat (in Wreſchen geboren), in der 
er, abgeſehen von ſeiner Breslauer Studienzeit und den 
Kriegsjahren ſein ganzes Leben verbrachte. Obgleich 
dauernd innerhalb einer national ſtark gemiſchten Bevölke⸗ 
rung lebend, hat er ſein Deutſchtum jederzeit offen bekannt, 
ſo zwar daß er nach dem Umſchwung infolge des Kriegs⸗ 
ausfall im Juni 1919 mit ſeinem Amtsgenoſſen, dem Dom⸗ 
herrn Dr. Paech, als verdächtig in Szezypiorno ſechs Wochen 
lang interniert wurde. Ein Mann von ſeinen Qualitäten 
mußte natürlich die Aufmerkſamkeit ſeiner deutſchen Lands⸗ 
leute auf ſich lenken, und ſo verſtand es ſich von ſelbſt, daß 
er in den Sejm gewählt wurde, wo er als Mitglied des 
Vorſtandes des Deutſchen Klubs eine zwar nach außen hin 
ſtille aber doch ſehr lebhafte und ſegensreiche Tätigkeit ent⸗ 
faltete. Bedauerlicherweiſe konnte er bei den letzten Sejm⸗ 
wahlen infolge eines generellen Verbots ſeitens der Kirchen⸗ 
behörde an die Geiſtlichkeit nicht mehr kandidieren. Aber 
auch ſo bleibt ihm neben ſeinen Amtsobliegenheiten ein 
breites Feld, auf dem er ſich im Dienſte ſeiner deutſchen 
Landsleute betätigen kann und ſich tatſächlich auch betätigt, 
ohne feine Pflichten als Bürger des polniſchen Starte im 
Geringſten zu verletzen. 

Ein ſo kenntnisreicher und mit einer ſo ausgezeichneten 
Rednergabe ausgeſtatteter Mann iſt natürlich in deutſchen 
Organiſationen, die ſich die Pflege der deutſchen Kultur an⸗ 
gedeihen laſſen, als Nedner ſtets willkommen, und jo ſehen 
wir ihn in deutſchen Vereinen dieſer Art häufig genug das 
Wort führen. Seine Reden, die ſich durch Klarheit und logi⸗ 
ſche Schärfe, durch Humor und, wenn es not tut, auch durch 
beißende Satire auszeichnen, üben auf die Zuhörer ſtets eine 
faſzinierende Wirkung aus. 

Die außerordentliche Wertſchätzung, deren ſich Domherr 
Klinke erfreut, beſchränkt ſich nicht bloß auf den katholiſchen 
Bolfsteil bei uns, auch die Deutſchen anderen Glaubens 
ſehen in ihm eine hochzuſchätzende Perſönlichkeit und eine 
ſtarke Säule unſeres heimiſchen Deutſchtums. Wir wünſchen 
dem hochverehrten Jubilar und tapferen Manne, daß ihm 
die ſtarke Schaffenskraft und das 3 das ihn aus⸗ 
zeichnet, noch ungezählte Jahre in der bisherigen Friſche 
erhalten bleiben möge. 


Kine hetzeriſche Inſchriſt. 


Hoover greift ein. 


Die Univerſitäts bibliothek in Löwen, die 
im Weltkriege zerſtört und durch Amerikas Hilfe wieder 
aufgebaut worden iſt, ſollte nach dem Willen des amerika⸗ 
niſchen Architekten Whitney Warren die Auſſchrift erhalten: 
„Durch deutſche Wut zerſtört, durch Amerikas 
Geſchenk wieder aufgebaut.“ Die Univerſität 
proteſtierte gegen dieſe Inſchrift, worauf Warren den 
Rektor verklagte. Da das Gericht dem amerikaniſchen 
Hetzer recht gab, hat jetzt Präſident Hoover in den Streit 
eingegriffen. 

Hoover, dem als früherem Leiter des amerikaniſchen 
Wiederaufbauwerks in Belgien zahlreiche Bitten zugegan⸗ 
gen waren, ſeinen guten Einfluß im Streite um die In⸗ 
ſchrift auf der Bibliothek geltend zu machen, nahm die Ge⸗ 
legenheit der allgemeinen Preſſekonferenz wahr, um ſeinen 
ſtärkſten Unwillen über Warrens Haltung auszu⸗ 
drücken. Der Präſident gab folgende Erklärung ab: 

„Ich und meine Mitarbeiter an dem Geſchenk der 
Bibliothek der Univerſität Löwen wünſchen, unſere aus⸗ 
drücklichſte Mißbilligung der Handlungsweiſe 
Whitney Warrens auszuſprechen, der auf der beleidi⸗ 
genden Inſchrift auf dem Gebäude beſteht. Die Bibliothek 
koſtete etwa 32 Millionen Franes, über 70 Prozent des Be⸗ 
trages wurden von dem Ausſchuß unter meiner Führung 
zuſammengebracht. Warren war bloß der Architekt und er⸗ 


richtete das Gebäude, das ihm und erer Nation 0 Rätſeln geht mit dieſem Unglücklichen zu 
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„Mit meiner Zuſtimmung“ — fährt die Erklärung fort 
— „verweigerten die Univerſitätsbehörden vor drei Jahren 
die Erlaubnis zu der Anbringung der Inſchrift, und wenn 
ich mich recht erinnere, proteſtierte auch Dr. Butler, der 
den Reſtbetrag geſtiftet hatte, da er mit mir einig iſt in der 
Verurteilung der Inſchrift.“ 

Zum Schluß ſprach Hoover die Hoffnung aus, daß der 
juriſtiſche Sieg Warrens die Univerſität nicht verhindern 
wird, die Inſchrift nach der Anbringung wieder zu eut⸗ 
fernen. 


Ein Altionslomitee gegen die Räumung. 


Wie das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ mitteilt, hat 
ſich unter dem Vorſitz des Generals Mordacg ein Komitee 
gegen die Räumung des Rheinlandes und die 
Aufgabe des Saargebietes gebildet, das ſämtliche nationalen 
Kräfte ſammeln und mit allen Mitteln (Preſſe, Mauer⸗ 
anſchläge, parlamentariſche Interventionen, öffentliche Kund⸗ 
gebungen uſw.) ſeine Aktion ſo lange fortſetzen werde, bis 
die Intereſſen der Nation gewahrt ſein würden. 


Das neue belgiſche Kabinett. 


Die Kabinettsumbildung in Belgien iſt nunmehr voll⸗ 
zogen. Jaspar iſt Miniſterpräſident geblieben, ebenſo be⸗ 
hielt Hymans das Miniſterium für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten. Kolonialminiſter iſt van Coeneghem. Der ſeitherige 
Landwirtſchaftsminiſter Basls hat gleichzeitig neben ſeinem 
bisherigen Poſten das Miniſterium des Innern und das 
Hygieneminiſterium übernommen. Forthomme, der frühere 
Verteidigungsminiſter, hat das Poſtminiſterium über⸗ 
nommen. 


„Verſchwundene“ Sowjetdiplomaten. 


Paris, 18. Oktober. Als der ehemalige Botſchaftsrat 
Bieſiebowſki aus der ruſſiſchen Botſchaft in Paris 
flüchtete, wußte er, wozu die ruſſiſche Staatspolizei gegen⸗ 
über unbequemen Diplomaten fähig iſt, wußte es vielleicht 
mehr als andere außerhalb der ſowjetruſſiſchen Botſchaft. 
Denn abgeſehen von der geheimnisvollen Affäre des Sefre- 
tärs der ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft in Wien Jaroſta w⸗ 
ſki, die ſeierzeit die Runde durch die Blätter machte, iſt es 
nicht ſchwer, ſich warnende Beiſpiele aus den letzten Jahren 
in Erinnerung zu bringen. 


Und ſo verſchwand z. B. vor etwa drei Jahren aus der 
ſowjetruſſiſchen Miſſion in Afghaniſtan plötzlich und uner⸗ 
wartet der Sekretär dieſer Miſſion, ſo daß nicht einmal ſein 
Chef von ſeinem Schickſal etwas wußte. Nur ſoviel war 
ihm bekannt, daß die ruſſiſche politiſche Polizei irgend einen 
Verdacht gegen ihn hegte. Erſt zwei Jahre ſpäter erfuhren 
zufällig Verwandte des Vermißten, daß dieſer ſich in Narym 
befindet und mit dem Tode ringt. Der Unglückliche ſt ar b 
vor Hunger, ohne Gelegenheit zu haben, ſeine Geſchichte 
zu erzählen, und es iſt bis jetzt nicht bekannt geworden, auf 
welche Weiſe er in ſeinen Verbannungsort geraten war. 


Ein zweites Beiſpiel: Im vergangenen Jahre erſchien 
in Urga, der Hauptſtadt der Mongolei, der Sekretär der 
dortigen ſowjetruſſiſchen Geſandtſchaft eines Tages nicht im 
Bureau. Man glaubte, daß er krank ſei, doch da ſeine Ab⸗ 
weſenheit ſich hinzog, mußte man ſich ſchließlich davon über⸗ 
zeugen, daß er verſchwunden war; die Ermittlungen 
nach ſeinem Verbleib blieben ergebnislos. Eine gewiſſe 
Zeit darauf erkannte ihn einer ſeiner Bekannten im Gefäng⸗ 
nis der politiſchen Polizei in Moskau wieder und bald wurde 
in Kreiſen, die dem Kreml naheſtehen, feſtgeſtellt, daß er 
erſchoſſen wurde. 

Am charakteriſtiſchſten iſt die Affäre des berühmten 
ſowjetruſſiſchen Diplomaten Stange, mit dem die ruſſi⸗ 
ſche politiſche Polizei ſprichwörtlich Katze und Maus ſpielte. 
Bald ließ man ihn nicht heraus, bald jagte man ihn von 


Ort zu Ort, um ihn nicht wiſſen zu laſſen, wann und wo 


ihn der Tod ereilt. Vor dem Kriege bereits war Stange 
Berufsdiplomat, und nach der Revolution ging er zum 
bolſchewiſtiſchen Lager über. Er hatte in der ſowjetruſſiſchen 
Diplomatie wichtige Poſten inne. Zunächſt war er im 
Kommiſſariat für äußere Angelegenheiten Abteilungschef 
für Mitteleuropa, und ſpäter wurde er erſter Sekretär bei 
der Botſchaft in Berlin. Als ſehr geſchickter und Ver⸗ 
trauen erweckender Diplomat vertraute man ihm eine höchſt 
delikate Miſſion an. Auf geheimem Wege verſorgte er die 
ſowjetruſſiſchen Truppen mit Munition. Doch ſo lange 
Stange die Affäre leitete, kam nichts an den Tag. Und doch 
wurde Stange durch die ruſſiſche politiſche Polizei entgegen 
den Intereſſen der Sowjers ſelbſt beſeitigt. Eines gewiſſen 
Tages im Jahre 1926 erhielt er unerwartet ſeine Ernennung 
nach Teheran. Gehorſam den Befehlen, begab er ſich un⸗ 
verzüglich auf den neuen Poſten, trotzdem er ahnte, daß dies 
die Ungnade ſei, und daß man ihm eine Falle ſtelle. Kaum 
war er aber in der Hauptſtadt Perſiens eingetroffen, als 
ihn der Befehl zur Rückkehr nach Moskau ereilte. Auch 
diesmal zögerte er nicht, und als er in der Hauptſtadt ein⸗ 
getroffen war, erfuhr er, daß er zum politiſchen Berater bei 
der Chineſiſchen Regterung in Kanton ernannt worden war. 
Noch einmal führt er den ihm gegebenen Befehl aus, auf 
demWege nach China verſchwand er ſpurlos. 
Einen Monat ſpäter erſchien in ſowjetruſſiſchen Zeitun⸗ 
gen die Nachricht, daß er geſtorben war. Die Deutſche Bot⸗ 
ſchaft machte krampfhafte Anſtrengungen, um etwas Näheres 
über ſein Schickſal zu erfahren, erhielt jedoch keine Antwort. 
Erſt ſpäter ſtellte es ſich heraus, um was es ſich handelte. 
Die ruſſiſche politiſche Polizei verdächtigte Stange, daß er 
geheime Beziehungen mit einer beſtimmten Großmacht 
unterhalten hätte, und umgab ihn mit einem Netz von 
Spionen. Es gelang zwar nicht, poſitive Beweiſe gegen ihn 
in die Hand zu bekommen, doch man forderte entſchieden 
ſeine Beſeitigung. Da es ſich aber um eine ſehr hervor⸗ 
ragende Perſönlichkeit handelte, jo jagte man ihn in der 
Welt herum, um ſeine Spuren zu verwiſchen. Über die Art 
ſeines Todes beſtehen zwei Verſionen. Nach der einen haben 
ihn die ihn begleitenden Tſchekiſten vergiftet, nach der 
anderen hat er ſich ſelbſt, da er die andauernden Drohungen 
nicht mehr ertragen konnte, im Eiſenbahnzuge erhängt. 
> | 


Der Ruffe mit der durchſchnittenen Kehle. 


Warſchau, 19. Oktober. (Eigene Meldung.) Geſtern 
früh iſt der ſowjetruſſiſche Staatsangehörige Pawel, nach 
anderer Angabe Tomaſz Lambow, der mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle auf dem Bankplatz aufgefunden wurde, i m 
Spitale geſtorben. Ein Knäuel von ungelöſten 
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Die anne und italieniſchen 
Vorbehalte. 


London, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung). Die 
italieniſchen und franzöſiſchen Antworten auf die engliſche 
Einladung zur Fünf⸗Mächte⸗Flottenkonferenz, von denen die 
erſtere bereits veröffentlicht wurde, haben in amtlichen 
engliſchen Kreiſen keinen übermäßig günſtigen Eindruck 
gemacht. Die Schwierigkeiten werden insbeſondere daraus 
erwartet, daß Italien und Frankreich, wie die italieniſche 
Antwort bereits klar erkennen läßt, die Beſtimmung der 
Flottenkonferenz mehr oder weniger darin ſehen, etwaige 
Vereinbarungen für die vorbereitende Abrüſtungskonferenz 
des Völkerbundes zu treffen. So wurde bedeutet, daß ein 
feſtes und verbindliches Abkommen nicht abgeſchloſſen werden 
könnte, ſondern die Vereinbarungen die Form von 
Empfehlungen an den Völkerbund angenommen hätten. 
Das wird nicht nur von den Vereinigten Staaten abgelehnt, 
fondern bei aller Völkerbundfreundlichkeit auch auf eng⸗ 
liſcher Seite als unzweckmäßig erachtet. Und weitere 
Schwierigkeiten ſind in ſolcher Hinſicht zu erwarten, da, wie 
der Flottenkorreſpondent der „Morningpoſt“ meint, weder 
Italien noch Frankreich an einer Begrenzung der Groß⸗ 
kampfſchiffe intereſſiert find, beide gegen eine Beſchränkung 
der Kreuzer und Zerſtörer Stellung nehmen und jede Ver⸗ 
minderung der Unterſeeboote entſchieden ablehnen. 


Tſchitſcherins Urlaub bis zum 1. Mürz 
verlängert. 


Moskau, 18, Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Rat der Volkskommiſſare hat beſchloſſen, den Urlaub 
Tſchitſcherins bis zum 1. März 1930 zu verlängern. 


Kämpfe in Algier. 


Paris, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Aus Oran 
wird gemeldet, daß es in Algier zu einem Feuergefecht 
zwiſchen dem Stamm Ait Hammou und der Fremden 
15 325 gekommen 15 wobei letztere 50 Tote verloren 
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Wie das Warſchauer Nachmittagsblatt „A. B. C.“ ent⸗ 
gegen allen anderslautenden Feſtſtellungen behauptet, ſoll 
es ſich bei dem nunmehr ſeinen Verletzungen erlegenen 
Sowjetruſſen Lambow nicht um einen Selbſtmord, ſondern 
um einen Mord handeln, der von bisher unermittelten 
Tätern verübt wurde. Das Blatt erhärtet ſeine Be⸗ 
hauptung durch das Gutachten des Chirurgen Dr. 
Oczkowſki, der den ſchwerverletzten Lambow im Kranken⸗ 
haus operiert hatte und der davon überzeugt iſt, daß hier 
eine Mordtat vorliege. 


Habib Ullah. 


Der bisherige König von Afghaniſtan, Habib Ullah, fol 
ſich, wie ſchon gemeldet, ergeben haben. Vor der Übergabe 
hätte man ihm allerdings verſichert, daß man ihn freilaſſen 
würde, ſobald er ſeine Geiſeln freigeben würde. Habib 
Ullah ſoll darauf die Gattin und die Verwandten des neuen 
Königs Nadir Khan freigegeben haben, und man ſoll ihn 
dann ſelbſt unter dem Schutz eines Truppengeleits aus der 
Stadt abtransportiert und in den Bergen in Freiheit geſetzt 
haben. Man glaubt, daß er ſich dort ſeinem früheren Hand⸗ 
werk, dem Banditentum, wieder zuwenden wird. 


Republik Polen. 
„Gazeta Polſka“, nicht „Nowa Era“. 


Warſchau, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
neue Regierungsorgan, das in Warſchau an Stelle der 
„Epoka“ und des „Glos Prawdy“ erſcheinen ſoll, wird den 
Titel „Gazeta Polſka“ erhalten. Chefredakteur dieſes 
Blattes werden Oberſt Adam Koe und Oberſt 8 en 
Wiedzinſki ſein. 


Der Dispoſitionsfonds des Kriegsminiſters. 


Warſchau, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In 
dem neuen Staatshaushaltsvoranſchlag beträgt der Dis⸗ 
poſitionsfonds des Kriegsminiſters etwa 7% Millionen 
Zloty. Im vergangenen Jahre war dieſer Fonds durch 
den Sejm um 2 Millionen Zloty gekürzt worden. 


Aus anderen Ländern. 


Wieder ein politiſcher Mord in Sofia. 


Sofia, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung) Der 
Wojewode Awramoff wurde am Donnerstag auf der Straße 
in Sofia von unbekannten Tätern erſchoſſen. Awramoff, 
der Mazedonier war, iſt aus Rache von Anhängern Michai⸗ 
loffs, wie man annimmt, ermordet worden. 


Nach dem Skandal in der Pariſer Sowjetgeſandtſchaft. 


Moskau, 19. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Sowjetbehörden haben 18 Angeſtellte der Sowjet⸗ 
geſandtſchaft in Paris von ihren Amtern ſuspendiert 
und nach Moskau zurückberufen. Auch Dowgalewſki erhielt 
die Aufforderung, unverzüglich nach Moskau zu kommen, 
um einen eingehenden Bericht über die Pariſer Affäre zu 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 22. Oktober 1929. 


Nr. 243. 


Pommerellen. 


21. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


t. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt, der von beſonders 
ſchönem Herbſtwetter begünſtigt war, erfreute ſich regſten 
Verkehrs. Zufuhr ſowohl wie Käuferbeſuch waren ſtark. 
Butter war reichlich vorhanden; ſie koſtete in den Früh⸗ 
ſtunden 2,90—3,10, gegen Mittag ſank der Preis auf 2,60 bis 
2,70. Für Eier zahlte man, wie auf dem vorletzten Sonn- 
abendmarkt, 3,30— 3,50, für Weißkäſe 0,20—0,70. Auf dem 
Obſtmarkt betrug der Preis für Pflaumen 0,45 —0,60, Bir⸗ 
nen 0,60 0,80, Apfel 0,30—0,70. Tomaten koſteten 0,20 bis 
0,30, Weißkohl 0,07, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,80, Rot⸗ 
kohl 0,15—0,20, Mohrrüben 0,10 pro Pfund. An Pilzen 
waren Grünlinge (0,25), Butterpilze (0,30), Champignons 
(0,80 —1,00 pro Liter). Kartoffeln, deren Zufuhr groß war, 
wurden mit 4,00—5,00 pro Zentner angeboten. Mittags 
ſah man noch viele Wagen mit unverkauften Erdäpfeln. 
Der Geflügelmarkt wies folgende Preiſe auf: Gänſe 1,20 
pro Pfund, Enten 4,50—7,00, junge Hühner 2,50 — 3,00, Puten 
9,00—10,00, alte Hühner 4,00 —6,00 pro Stück, Tauben 1,80 
bis 2,00 pro Paar. Auf dem Fiſchmarkt wurden gezahlt: 
für Schleie 2,00, große Aale 3,50, kleine Aale 1,40, Hechte 
1,40 1,80, Barſe 0,80 — 1,20, Silberlachs 5,00, Weißfiſche 92 
bis 1.00 pro Pfund. a; 


x Die Erbauung von 100 gemauerten Viehſtällen nebſt 


Materiallieferung oder ohne ſolche auf Anſiedlungen von 
parzellierten Gütern in den Kreiſen Soldau, Seekreis, 
Graudenz, Dirſchau, Stargard, Karthaus, Zempelburg, 
Brieſen und Strasburg ſchreibt das Bezirkslandamt 
in Graudenz aus. In den Offerten, die bis zum 4. No⸗ 
vember, 12 Uhr mittags, dem Vergebungsamt eingereicht 
werden müſſen, und die mit der Aufſchrift „Oferta na 
budowe, obör w pow... zu verſehen find, iſt anzugeben, 
welche Anzahl Gebäude und in welchem Kreiſe ſie der Re⸗ 
flektant ausführen will. Den Bewerbungen iſt eine Quit⸗ 
tung der Kaſa Skarbowa über eine in Höhe von 3 Prozent 
der Offertenſumme eingezahlte Bürgſchaft beizufügen. For⸗ 
mulare erteilt das Amt gegen eine Gebühr von 10 Ztoty. 
Das Recht der freien Auswahl der Bewerber bleibt vor⸗ 
behalten. * 

x Alarmiert wurde Sonnabend mittag die Freiwillige 
Feuerwehr nach dem Haufe Weichſelſtraße (Wiſtana) Nr. 7. 
Dort war in einem Keller ein Brand entſtanden, der nur 
noch ein geringes Eingreifen der Wehr erforderte, ſo daß 
ſie in kurzer Zeit wieder zurückkehren konnte. Der op 
den iſt unbedeutend. 

* Über bemerkenswerte Inſaſſen des hieſigen ER 
hauſes teilt das „Skowo Pomorſkie“ folgendes mit: Die 
Graudenzer Strafanſtalt „beherbergt“ außer den gewöhn⸗ 
lichen Strafgefangenen auch eine erhebliche Zahl von poli⸗ 
tiſchen Häftlingen, z. B. Kowerda, der ſ. Zt. den Sowjet⸗ 
vertreter Wojkow in Warſchau tötete. Bis vor kurzem 
lenkte ein Kommuniſtenkleeblatt — Miotla, Woloſzyn und 
Dr. Taraſgkiewicz — die Aufmerkſamkeit auf ſich. Letzt⸗ 
genannter bearbeitete während ſeines Zwangsaufenthaltes 
in Graudenz eine weißruſſiſche Grammatik und überſetzte 
den „Pan Tadeuſz“, die Fliade uſw.; er ſitzt jetzt den Reſt 
ſeiner Strafe in Wilna ab. Der begeiſterte ruſſiſche Mon⸗ 
archiſt Kowerda bildet ſich eifrig in fremden Sprachen, be⸗ 
ſonders Deutſch und Franzöſiſch, aus; er iſt ſicherlich ein 
ſehr ehrgeiziger und auch gut veranlagter Menſch. * 

x Im Eiſenbahnzuge wurde auf der Strecke Lasko⸗ 
witz—Graudenz die Frau Pelagja Ziölkowki aus Dir⸗ 
ſchau (Tezew) um ihre Handtaſche, die 130 Ztoty und ihren 
Perſonalausweis enthielt, beſtohlen. Frau Z. zeigte den 
Diebſtahl der hieſigen Polizei an. An weiteren Diebſtählen 
wurden gemeldet: Ignatz Woöjeicki, Amtsſtraße (Bud⸗ 
kiewicza) 18, find Regenwaſſerrohre im Werte von 40 Zloty, 
ferner dem Schneidermeiſter Wladyſtaw Skopinſki, 
Grabenſtraße (Groblowa) 6, ein Quantum Anzugſtoff . 
8 worden. 

x Feſtgenommen wurden laut letztem . 
vier Perſonen, darunter zwei wegen Diebſtahls und eine 
wegen Bettelns. — Gefunden wurde ein auf den Namen 
Marta Kuzimſka lautender Geburtsſchein, der auf ge 
1. Polizeikommiſſariat abgeliefert wurde. 


Thorn (Torun). 


Über Beſchränkungen in der Verkaufsart gewiſſer Eß⸗ 
waren hat der Stadtpräſident folgendes erlaſſen: Auf Grund 
des $ 8 Punkt 10 und 12 des preußiſchen Geſetzes vom 
28. Auguſt 1905, ſowie angeſichts der Feſtſtellung des an⸗ 
ſteckenden Unterleibstyphus im Gebiet der Stadt Thorn ver⸗ 
oröne ich was folgt: § 1. Zuckerwaren im Straßenhandel 
(Verkauf auf der Straße, auf Wochen⸗ und anderen Märkten 
mit Ständen, Buden, Körben uſw.) dürfen nur in Ver⸗ 
packung (mittels Einwickelns in Papier, Seidenpapier, 
Cellophon) verkauft werden. § 2. Andere Zuckerbäcker-Er⸗ 
zeugniſſe, wie Pfefferkuchen, Kringel u. dgl., ſowie Backwerk 
müſſen im Straßenhandel unbedingt unter Glas gehalten 
werden. § 3. Obſt, insbeſondere alle Arten Pflaumen, zer⸗ 
ſchnittene Waſſermelonen, Melonen uſw. ſind im Straßen⸗ 
handel unter einer Bedeckung aus reiner Muſſolingaze zu 
halten. § 4. Fruchteis darf im Straßenhandel nur auf 
ſolche Art verkauft werden, daß es vor Verunreinigung ge⸗ 
ſchützt iſt. 8 5. Die der Zuwiderhandlung gegen vorſtehende 
Beſtimmungen Schuldigen unterliegen einer auf dem Ver⸗ 
waltungswege zu verhängenden Geldbuße bis zu 1000 Zloty 
oder einer Gefängnisſtrafe bis zu drei Monaten bzw. dieſen 
beiden Strafen zuſammen, und zwar unabhängig von der 
Konjisfation derjenigen Waren, die entgegen den Vor⸗ 
Wife dieſer Verordnung in Verkehr gebracht werden. 

Die Beſchlagnahme kann auch ſelbſtändig verfügt werden. 
Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkünbung 
(17. d. M.) in Kraft. 

* Ein Kind entführt? Der Mellienſtraße (ul. 1 

wirza) 109 wohnhafte Joſef Chmielewſki meldete der 


Polizei, daß er am Freitag morgen um 8 Uhr ſein ſechs⸗ 


jähriges Töchterchen Czeſtawa in eine Molkerei nach Milch 


geſchickt habe und daß das Kind nicht nach Hauſe zurückge⸗ 
kommen ſei. Chm. nimmt an, daß feine von ihm geſchiedene 
Ehefrau, die jetzt in Warſchau (Warſzawa) wohnt, das Kind 
entführt hat. Polizeilicherſeits wurden ſofort N 
nach dem verſchwundenen Kinde angeſtellt. 

* Ohne Beleuchtung iſt bis heute immer noch 955 
Jagielloſtraße (über den Grützmühlenteich) geblieben, die 
erſt in dieſem Frühjahr dem Verkehr übergeben wurde. Wir 
hatten ſ. Z. bereits auf dieſen Umſtand hingewieſen und 
angeregt, die Gaslaternen noch vor dem Herannahen der 
frühen Dunkelheit anzubringen. Für die vielen Fußgänger, 
die abends ihre in Mocker belegenen Wohnungen aufſuchen, 
iſt das Fehlen jeglicher Beleuchtung ein großer Übelſtand, 
zumal auch die Unſicherheit dadurch verſtärkt wird. * * 

+ Pilzvergiftung. Der ſechsjährige Sohn Roman der 
Familie Rofinffi aus Roßgarten (Rozgarty), Kreis 


Thorn, hat ſich durch den Genuß von Pilzen eine Vergiftung 


zugezogen. Der Sanitätswagen der Thorner Feuerwehr 
überführte den Knaben in das Diakoniſſenkrankenhaus nach 
Mocker. * 

+ Ein guter Fang. Am Mittwoch wurden Bronijlam 
Pokorowſki und Staniſlaw Maliſzewſki wegen 
Trunkenheit und Ausſchreitungen in Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. Die Polizei ſah ſich die beiden etwas näher an 
und ſtellte ſodann feſt, daß ſie in ihnen die Verüber zahl⸗ 
reicher Einbruchsdiebſtähle im Kreiſe Graudenz gefaßt hatte. 
Die beiden Langfinger wurden der Polizeibehörde in Grau⸗ 
denz zugeführt. * 

+ Ein unvorhergeſehenes Ende nahm eine Reife, die 
einen 54jährigen Landmann aus Thorniſch⸗Papau (Papowo 
Torunſkie) nach Thorn führte. Er ſprach hier dermaßen 
dem Alkohol zu, daß die Polizei ihn aufgreifen und ihm 
ein Freiquartier in der Arreſtzelle bis zu erfolgter Aus⸗ 
nüchterung geben mußte. f * 

+ Der Polizeibericht vom 19. Oktober verzeichnet zwei 
kleine Diebſtähle, eine Körperverletzung und eine Über- 
tretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. * * 

t Beim Abſpringen von der fahrenden Straßenbahn 
kam Sonnabend vormittags in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. 
Jadwigi) wiederum ein Schulkind zu Fall. Glücklicherweiſe 
zog ſich der etwa 11jährige Gymnaſiaſt keinerlei Verletzung 
dabei zu, wie ſie ein kleines Mädchen am Vortage erlitten 
hatte. * * 


— — 


m. Dirſchau (Tezew), 20. Oktober. Ein Autounfall 
ereignete ſich auf der Schönecker Chauſſee in der Nähe der 
Eiſenbahnbrücke unweit des Schützenhauſes. Das Laſtauto 
des Bierverlags Söltyſek, welches vom Beſitzer ſelbſt 
geſteuert wurde, fuhr gegen den Maſt der elektriſchen Lei⸗ 
tung. Zwei Inſaſſen erlitten hierbei erhebliche Verletzun⸗ 
gen und mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden. — 
In der letzten Nacht wurde auf dem Kohlenlagerplatz der 
hieſigen Eiſenbahnverwaltung in der Nähe des Perſonen⸗ 
bahnhofs ein Kohlendiebſtahl ausgeführt. Der 
Wächter, der ſofort eine Verfolgung des Diebes aufnahm, 
konnte denſelben nicht mehr einholen. — Bei einem hieſigen 
Kaufmann find falſche 2⸗3kotyſtücke angehalten 
worden. 

h Neumark (Nowemiaſto), 20. Oktober. Auf dem letzten 
Jahrmarkt waren etwa 600 Rinder, 250 Pferde und 
43 Ziegen aufgetrieben. für Färſen zahlte man 100-350 
Zloty, für Milchkühe 250—500 Zloty, für Maſtvieh 45—50 
Zloty pro Zentner Lebendͤgewicht, für Pferde 100 —700 Zloty 
und für Ziegen 25—40 Ztoty. Das Geſchäft verlief ſchlep⸗ 
pend. — Ein Einbruchsdiebſtahl wurde im Kolonial⸗ 
warengeſchäft Strehl ausgeführt, indem ein bis dahin 
unbekannter Dieb ein größeres Quantum Schnaps im Werte 
von 250 Zloty aus dem Keller entwendete. Eine Unter— 
ſuchung iſt eingeleitet. — Am letzten Freitag brannte die 
Arbeitsſtätte und ein Stall des Fleiſchers No wek. Den 
Bemühungen der Feuerwehr iſt es gelungen, das Feuer zu 
lokaliſieren und das bedrängte Gebäude des „Rolnik“ zu 
erhalten. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbe⸗ 
kannt. — In den letzten Tagen ſtatteten Diebe dem Garten 
des Lehrers Uklanowſki in Schwarzenau (Szwarcenowo) 
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Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magen⸗ 
brennen, Wallungen, Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen 
nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗ 
Joſef“⸗Bitterwaſſer. Nach den an den Kliniken für innere 


Krankheiten geſammelten Erfahrungen iſt das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. 
He und Drogerien 5 


In Avo⸗ 
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einen unerwünſchten Beſuch ab und Ba ihm Beachte im 
Werte von 20 Ztoty. 

Neuenburg (Nowe), 21. Oktober. Der letzte 
Wochenmarkt brachte reichlich Butter für 2,80—3,00 je 
Pfund, Eier zum Preiſe von 3,80—4,00 die Mandel. Kar⸗ 
toffeln wurden mit 4,50—5,00 pro Zentner verkauft. Junge 
Hühner waren zu 1,50—2,50, alte für 3,00—4,50 das Stück 
zu haben. Die Gemüſepreiſe ſtellten ſich: Weißkohl 0,06, 
Rotkohl 0,10, Tomaten 0,50—0,60, weiße Bohnen 0,50 je 
Pfund, Zwiebeln 2 Pfund 0,15, Blumenkohl Kopf 0,10—0,30, 
Mohrrüben 3 Pfund 0,25. Reichlich angebotenes Obſt 
preiſte: Apfel 0,40—0,60, blaue Pflaumen 0,30 je Pfund. 
Fiſche gab es Plötze und Kaulbarſe mit je 0,50, Hechte und 
Aale 1,80—2,00, Karauſchen 1,00 je Pfund. 

* Neuſtadt bei Pinne, 19. Oktober. Zu einer bluti⸗ 
gen Schlägerei kam es kürzlich zwiſchen Saiſonarbei⸗ 
tern aus Chudopeice, beider der Arbeiter A. Walezak 
ſo geſchlagen wurde, daß er in das hieſige Schweſternhoſpital 
gebracht werden mußte. 

a. Schwetz (Swiecie), 19. Oktober. Bei dem heutigen 
milden Herbſtwetter war der Wochenmarkt, von alters⸗ 
her „Hedwigsmarkt“ genannt, ſehr reichlich beliefert; auch 
der Verkehr war ſehr rege. Die Belieferung mit Butter 
war beſonders reichlich; es wurden anfangs 3,10—3,20, ſpäter 
2.802,90 pro Pfund verlangt, Eier 3,30—3,50 pro Mandel. 
Ferner koſtete: Weißkäſe 0,50, Tilſiterkäſe 1,50—2, Tomaten 
0,30 0,50, Apfel 0,20—0,50, Birnen 0,20—0,40, Pflaumen 0,40 
bis 0,50, Walnüſſe 1,50—2, weiße Bohnen 0,40, Zwiebeln 0,40, 
rote Rüben 0,15, Kocherbſen 0,35, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, 
Wirſingkohl 0,15, Roſenkohl 0,40. Wruken 0,10, Mohrrüben 
0,10 das Pfund, Pilze je nach Güte 0251 der Liter, 
Blumenkohl je nach Größe und Güte 0,30—1 pro Kopf. 
Die Kartoffelzufuhr war ſehr groß und es wurden 45,50 
gezahlt. Der Geflügelmarkt brachte Gänſe zu 10—12, Enten 
5—7, Suppenhühner 4-6 pro Stück, junge Tauben 1,80—2 
pro Paar. Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Schweinefleiſch 1,90—2, Rindfleiſch 1,60—1,70, Kalb⸗ 
fleiſch 1,30—1,50, Hammelfleiſch 1,40—1,50, Räucherſpeck 2,40, 
Schmalz 2,60. Eine Einſpännerfuhre Klobenholz koſtete 
16 Zloty. 

d. Stargard (Starogard), 19. Oktober. Tragiſcher 
Todesfall. In der Nacht vom 16. zum 17. d. M. gegen 
2 Uhr ereignete ſich im Walde zwiſchen Piece und Huta ein 
Unglücksfall, dem der 26jährige Leon Machajewſki zum 
Opfer fiel. Der Landwirt Adalbert Machajewſki fuhr mit 
einem Wagen, auf dem ſich Holz befand, das von einem 
Diebſtehl herrührte. Ihn traf der Förſter Grzenia mit 
dem Gehilfen Z. Nowrocki unweit Kamienna Karezma 
und hieß ihn, das Holz abzuladen. M. tat es nicht und ver⸗ 
ſuchte, weiterzufahren. Der Förſter hielt die Pferde an, 
aber der Landwirt verſuchte, auf ihn einzuſchlagen. Grzenia 
gab einen Schreckſchuß, der den in der Nähe weilenden Sohn 
Leo Machajewſki herbeilockte. Dieſer fiel ſofort über 
Nawrocki her und ſtieß ihn mit mehreren Schlägen zu 
Boden. Während des Falles ſtieß N. gegen den Hahn der 
geladenen Flinte. Es fiel ein Schuß und L. Machajewfki 
fiel leblos zu Boden. 

—y— Strasburg (Brodnica), 19. Oktober. Der letzte 
Wochenmarkt war gut beſchickt. Es koſteten: Butter 
2,50—2,80, Eier 3—3,25, junge Hühnchen 1,60 —2,20, Suppen⸗ 
hühner 3,80—5, Enten 4,50—6, Puten 8—10,50, Gänſe 9—12, 
junge Tauben 1,60—1,80, Kartoffeln 2,50—2,80 der Zentner, 
Weißkohl 5—6 der Zentner, Mohrrüben 0,15—0,20, Kohlrüben 
0,15—0,20, Zwiebeln 0,25—0,30, Tomaten 0,20—0,25, Blumen⸗ 
kohl 0,15—0,35, Apfel 0,20—0,35, 8 0,30—0,40, Pflaumen 
0,30—0,40. Auf dem Fiſchma waren Aale mit 33,20, 
Hechte mit 1,40—1,60, Schleie ui 1,20—1,60, Barſche mit 0,80 
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Irrenhaus zurücktransportierte. 


Bis 120 das Pfund und Krebſe mit 0,15 das Stück zu haben. 
Die Nachfrage war groß. — In der vergangenen Nacht 
brannte die hieſige Schneidemühle, den Gebrüdern Paw⸗ 
towfſki gehörig, vollſtändig nieder. Mit verbrannt iſt viel 
wertvolles Schnittmaterial. Der Schaden iſt zum größten 
Teil durch Verſicherung gedeckt. 

% Zempelburg (Sepölno), 18. Oktober. Auf dem letzten 
gut beſuchten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe 
notiert: Butter 2,90— 3,00, Eier 8,00 die Mandel, Weißkohl 
in großen Mengen angefahren) 3—4,00 die Mandel, Tomaten 
0,80, Blumenkohl 0,60—1,20, rote Rüben 0,30, Speiſewruken 
0.200,50, Kürbiſſe 12,00, Melonen 1250 Mohrrüben 
050 (drei Bündchen), Gurken 0,50, Pfeffergurken 1,20, Ein- 
legegurken 1,20, Kochäpfel 0,60, Birnen 0,70—1,20, Pilze 0,35 
der Liter, Magerkäſe 0,35. Die Fiſchſtände boten an: Ka⸗ 
rauſchen 130, Hechte 1,50, Schleie 1,80, kleine Plötze und 
Barſe 0,60 —0,70, Heringe 7 Stück 1,09. Der Geflügelmarkt 
brachte: Gänſe zu 1416,00, Enten 56,00, Hühner 2,50 bis 
3,00, Suppenhühner 45,00, Tauben 1,75 das Paar. An 
den Fleiſchſtänden brachten: Schwetnefleiſch 1,75, Hammel⸗ 
fleiſch 130, Kalbfleiſch 1,30, Rindfleiſch mit Knochen 1,30, 


Speck 2,10, geräucherter Speck 2,60. Die Kartoffelzufuhr 


war knapp. Induſtrie⸗ Kartoffeln koſteten 3—3,50 der 

Zentner. Auf dem Schweinemarkt war das Angebot 
an Ferkeln groß, die Kaufluſt aber gering. Jüngere Tiere 
brachten 8090,00, ältere 100--110,00 pro Paar. — Am ver- 
gangenen Sonntag ertönte in der 8. Abendſtunde Feuer⸗ 
alarm in unſerer Stadt. Auf dem Gute Karlsdorf war 
aus bisher unbekannten Gründen die mit Getreide gefüllte 
große Scheune in Brand geraten. Es wird Brand⸗ 
Stiftung aus Rache vermutet. 


Herſtellung von Zucker aus Holz. 
Ein neues Verfahren des Profeſſors Bergius. 


Die deutſchnationale Fraktion des preußtihen Landkages 
weiſt in einer Anfrage darauf hin, daß es Profeſſor Dr. 


Bergtus gelungen fein fol, nach einem beſonderen Verfahren 
auß Holz Zucker herzuſtellen. Das Staatsminiſterium wird 


gefragt, ob es Vorſorge treffen wolle, um ein ſolches Ver⸗ 
fahren rechtzeitige der Landwirtſchaft und der geſamten deut⸗ 


ſchen Volkswirtſchaft nutzbar zu machen. 
Die Wiener „Neue Fr. Pr.“ bringt zu der vorſtehenden 


Nachricht folgende Mitteilungen von fachmänniſcher Seite. 


Profeſſor Dr. Friedrich Bergius war jahrelang Pro⸗ 
feſſor in Heidelberg, iſt aber ſeit einer Reihe von Jahren 
in größtem Stil in der Großinduſtrie tätig. Sein Name 
wurde in der ganzen Welt bekannt durch das nach ihm be⸗ 
nannte Bergin⸗Verfahren, welches in der Verflüſſigung der 
Kohle durch Waſſerſtoffanlagerung unter Druck beſteht, wo⸗ 
durch künſtliche Benzine gebildet werden, mit welchen man 
den natürlichen aus Petroleum gewonnenen Benzinen er⸗ 
folgreich Konkurrenz zu machen hofft. 

Ein zweites Arbeitsgebiet, mit welchem ſich Bergins in 
den letzten zehn Jahren befaßt hat, iſt die chemiſche Aus⸗ 
wertung des Holzes. Da in Deutſchland beinahe fünfzig 
Prozent der jährlich zuwachſenden Holzmenge in den Ofen 
wandern, iſt es ein wirtſchaftlich ungemein wichtiges 
Problem, die im Brennholz enthaltene Zelluloſe in verdau⸗ 
liche Kohlehydrate überzuführen, ein Problem, das von um 
ſo größerer Bedeutung iſt, als Deutſchland Kohlehydrate in 
Form von Gerſte und Mais im Werte von über 700 Millio⸗ 
nen Mark einführt, während das heute verbrannte Brenn- 
holz zum größten Teil durch Kohle erſetzbar iſt. Die Übers 
führung von Zelluloſe in verdauliche Kohlehydrate (Zucker 
uſw.) ſtützt ſich auf die von Richard Willſtätter (München), 
einem der namhafteſten lebenden Chemiker (Nobelpreis- 
träger), vorgezeichnete Methode, Holz durch Behandlung 
mit hochkonzentrierter Salzſäure zu hydroliſieren. 

1916 wurde begonnen, dieſe Reaktion als Grundlage für 
ein techniſches Verfahren auszubilden. Nach langjähriger 
Arbeit war es möglich, eine erſte Anlage in großem Um⸗ 
fang erfolgreich in Betrieb zu nehmen. Von der erſten 
techniſchen Anlage bis zur Induſtrialiſierung des Prozeſſes 
waren neue umfangreiche Arbeiten zu leiſten. Nunmehr 
ſcheint die induſtrielle Verwertung der Verwirklichung nahe⸗ 
gerückt zu fein“ g 

Für Deutſchland, deſſen Fleiſchverſorgung ſich zu ſechzig 
Prozent auf die inländiſche Schweinemaſt ſtützt, iſt die Her⸗ 
ſtellung von Kohlehydratefuttermitteln ganz beſonders 
wichtig. Sollte es tatſächlich gelungen ſein, das Problem 
auch praktiſch und ökonomiſch zu löſen, ſo wäre dies ein 
Erfolg chemiſcher Arbeit, deſſen Bedeutung für die Zukunft 
gar nicht abzuſehen iſt. 


————᷑ 


Kleine Nundſchau. 


„Wenn ein ganzes Irrenhaus flüchtet.. Der Mer⸗ 


dung einer Zeitung von Sevilla zufolge, iſt vor kurzem die 


ganze Einwohnerſchaft einer Irrenanſtalt der Stadt Valla⸗ 
dolid geflüchtet. Die meiſten Patienten ſind gemeingefähr⸗ 
lich. Die Wahnſinnigen find zur Zeit über ganz Spanien 
verſtreut, und das Merkwürdige bei der Geſchichte iſt, daß 
es vielen Geiſteskranken gelungen iſt, gute Stellungen zu 
erhalten! Zwei Wahnſinnige ſind ſogar als Stierfechter auf⸗ 
getreten. Ein dritter Wahnſinniger gab ſich für einen Geiſt⸗ 
lichen aus. Er war gerade dabei, eine Predigt zu halten, 
als man ihn von der Kanzel herunterholte und in das 
Ein vierter Wahnſinniger 
fand Anſtellung bei der Eiſenbahn, was ſehr ſchwere Folgen 
gehabt hätte, wenn der Mann nicht rechtzeitig entdeckt wor⸗ 
den wäre. Der Flüchtling aus dem Irrenhaus war gerade 
damit beſchäftigt, die Schrauben der Schienen zu lockern, als 
er im letzten Augenblick von einem Bahnwärter überführt 
wurde. Man dachte zuerſt, einen gefährlichen Verbrecher 
vor ſich zu haben, und war nicht wenig erſtaunt, als der Ver⸗ 
brecher ſich als Geiſteskranker entpuppte. Andere Wahn⸗ 
ſinnige fanden Zuflucht in den Ruinen einer alten Burg, 
aus der ſie ein Bombardement mit Steinen gegen jeden er⸗ 
öffneten, der ſich der Burg zu nahen wagte. Es iſt allmählich 
gelungen, alle Flüchtlinge, außer vier, wieder einzufangen 
und in de Anſtalt unterzubringen. Niemand weiß aber, wo 
ſich die vier geheimnisvollen Irren, von denen man noch 
manches Unheil erwarten kann, aufhalten. 


Denken Sie an die rechtzeitige 
Erneuerung des Abonnements! 


F . RLRIEEL SORAE Ne ARENA) 


Telephonmonopol in Deutſchland? 


(Bon unſerem Berliner Wirtſchafts⸗Berichterftatter.) 


Wir leben im Stadium der Monopole. Und es hat allen An⸗ 
ſchein, als ob wir nicht nur mit dem Kreugerſchen Zündhols⸗ 
monopol, ſondern auch mit einem Tabakmonopol, für das ſich be⸗ 
ſonders die amerikaniſche Großbank Speyer u. Co., die bei der 
Finanzierung der Reemtana von ſich reden gemacht hat, intereſſiert, 
mit einem Biermonopol und ſchließlich, was vielelicht das Inter⸗ 
3 ſein dürfte, mit einem Fernſprechmonopol beglückt werden 
ollen. 

Charles E. Mitchell, Präſident der größten Bank der Welt, der 
National City Bank of New Pork, weilt ſchon geraume Zeit in 
Berlin und verhandelt hier über ein Telephonmonopol. Bekannt⸗ 
lich ſteht die National City Bank in engſter Verbindung mit der 
International Telephon und Telegraph Company, jener Geſeſchaft, 
die erſt jetzt ein Abkommen mit der A. E. G. und Felten u. 
Guilleaume geſchloſſen hat. Es wird eine neue Geſellſchaft ge⸗ 
gründet, die Anteile der deutſchen Telephonmanufaktur erwerben 
ſoll, um damit einen grundlegenden Einfluß auf die Geſchäfts⸗ 
entwicklung zu gewinnen. In dieſen Kreis ſollen unter Beteili⸗ 
gung von Mix u. Geneſt auch die Richard Schuchardt A.⸗G. und die 
Süddeutſche 1 ee mit ſofortiger Wirkung einbezogen wer⸗ 
den. Dieſer Zuſammenſchluß wird beſonders dadurch ſchmackhaft 
bereitet, daß alle amerikaniſchen Patente mit vollen Ausnutzungs⸗ 
rechten der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt werden. Dieſe außer⸗ 
ordentlich enge Verknüpfung verhilft der Telephon und Telegraph 
Company, bzw. der hinter ihr ſtehenden National City Bank mit 
ihrem Präſidenten Mitchell zu einer gefährlichen Schlagkraft, deren 
ſie zur Erreichung eines deutſchen Telephonmonopols bedarf. Vor⸗ 
läufig ſteht allerdings einem Telephonmonopol noch die bedeutende 
Machtſtellung des Brown Boverie⸗Konzerns entgegen und die kürz⸗ 
liche Kapitalerhöhung, die die Schweizer Muttergeſellſchaft des 
Brown Boverie⸗Konzerns vornahm, geſchah erſtens, um die Gefahr, 
unter die drohende Kontrolle amerikaniſchen Kapitals zu kommen, 
abzuwenden, zweitens aber, um die Monopolverhandlungen der 
Telephon und Telegraph Company zu ſtören. Es fragt ſich nur 
noch, wie lange die Brown Boverie ſich der amerikaniſchen Beteili⸗ 
gung erwehren kann und es iſt anzunehmen, daß die National 
City Bank of New Pork, die heute die größte Bank der ganzen 
Welt iſt, ſehr bald ſchon Mittel finden wird, um auch in die Brown 
Boverie einzudringen. Präſident Mitchells Reiſe nach Berlin, über 
die ſo viele haltloſe Gerüchte kolportiert wurden, hat alſo einen 
ganz beſtimmten Zweck gehabt und man muß die weiteren Ver⸗ 
handlungen des amerikaniſchen Finanzmagnaten ſehr im Auge be⸗ 
halten. Es beſteht immerhin die Möglichkeit, daß er mit ganz 
großen Angeboten herauskommt, die leicht verlocken können, der 
International Telephon u. Telegraph Company ein Fernſprech⸗ 
monopol einzuräumen. 

Die Macht, die Charles E. Mitchell als Präſidnet der größten 
Bank der Welt beſitzt, iſt ungeheuer groß. Und wenn man den 
kurzen Lebenslauf dieſes heute erſt 5gjährigen Finanzkönigs be⸗ 
trachtet, ſo kommt man zu der Überzeugung, daß er als Verhand⸗ 
lungspartner äußerſt gefährlich werden kann. Mitchell begann 
feine Laufbahn als Clerk bei der Weſtern Electrie Company in 
Chicago. Schon nach wenigen Jahren gelang es ihm, es war im 
Jahre 1907, Aſſiſtent des Präſidenten der Truſt Company of 

merica zu werden. Mit dieſer Stellung begann ſeine eigentliche 
Bankkarriere. Gerade zu dieſer Zeit war Amerika von einer 
Finanzpanik ergriffen. Trotz ſeiner Jugend konnte Mitchell ſehr 
viel für eine finanzielle Rehabilitierung Amerikas tun und fiel 
durch ſeine entſchiedenen Handlungen und ſein fachmänniſches 
Wiſſen in der geſamten Bankwelt auf. Im Jahre 1911 verließ 
plötzlich Mitchell ſeine ee Affiftent des Präſidenten der 
Truſt Company of America. itchell wollte ſein finanztechniſches 
Wiſſen vervollkommnen und unternahm deshalb größere Reiſen 
innerhalb Amerikas und ins Ausland, um überall die finanziellen 
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe eingehend zu ſtudieren. Nach 
einigen Jahren kehrte er nach Amerika zurück und gründete dort 
eine eigene Bankgeſellſchaft, die allerdings ſchon im Jahre 1916 
wieder einging. 2 darauf wurde Mitchell trotzdem Vizepräſident 
der National City Company und ſchon nach wenigen Monaten 
Präſident dieſes Inſtituts. Im Jahre 1921 berief man ihn als 
Präſidenten zur National City Bank of New Vork, die damals noch 
lange nicht die erſte Geige in der Welt ſpielte. Erſt dem Wirken 
Mitchells hat es die Bank zu verdanken, daß ſie allmählich zu dem 
größten und angeſehenſten Bankinſtitut der ganzen Welt aufrückte. 
Seine Genialität hat er erſt wieder im März dieſes Jahres be⸗ 
wieſen, als er einen Zuſammenbruch des Newyorker Marktes da⸗ 
durch aufhielt, daß er der Politik der Federal Reſerve Bank ent⸗ 
gegenarbeitete und 25 Millionen Dollar auf den Markt warf, wo⸗ 
durch er erreichte, daß der Sturm von dem Newyorker Finanzmarkt 
abgehalten wurde. N 


Eine halbe Million Wechſelproteſte. Wie das Statiſtiſche 
auptamt mitteilt, wurden im Auguſt d. J. in Polen 456 157 
echſel N die Geſamtſumme von 98,2 Millionen Zloty proteſtiert, 

während dies im Juli d. J. bei 506 713 Wechſeln auf 116,7 Mils 
lionen Zloty geſchah. Von den Notaren wurden im Anguit d. J. 
400 555 Wechſel auf 89,94 Millionen Ztoty, und durch die Poſtämter 
55 602 Wechſel auf 8,8 Millionen Zloty proteſtiert. Die erſte Stelle 
nimmt Warſchau ein (105 537 Wechſel auf 255 Mill. Zloty), dann 
folgt Lodz 52 885 auf 10,2 Mill. Zloty), Lemberg (11 519 auf 4,0 Mill. 
Bioty), Poſen (6354 auf 2,9 Mill. rote), Fatto wis (4201 auf 
2,5 Mill. Zioty), Lublin (10 690 a 1,7 Mill. Ztoty), Soſnowice 

4 (6369 auf 951 000 Zioty), 
Bromberg (2490 auf 766000 Zkoty), Kielce (5057 auf 787 000 
ty), Bendzin (4280 auf 647 000 
Zloty), Thorn (1370 


Tomaſchow Maz. (1972 auf 
564 000 Ztoty), Staniſlawow (1436 auf 229 000 Bot), Tarno 75 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver- 
fügung im „Monitor Polftt“ für den 21. Oktober auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 19. Oxrtober. Danzig: Ueberweiſung 57,50 
bis 57.64, bar 57,53— 57,67, Berlin: Ueberweiſung Warſchau, Poſen 
oder Kattowitz 48,80 47,00, bar 46,75—47,15, Zürich: Ueberweisung 
58,09, Ne wyor'k: Ueberweiſung 11.25, Mailand: Ueberweiſung 
214 2, Budapeſt: bar 6405-6435, London: Ueberweiſung 


48,4 
Berliner Deviſenkurſe. 


Dt Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont & 

jäge lung in deutſcher Mark 19. ge 805 . 
Buenos- Aires.. 1.782 | 1.756 | 1751 1.788 

58 Kanada 4.1. 4.152 4,146 4,154 
8.48 / Japan 4 am | 2.069 | 2,004 | 2.004 | 2.008 
| Kalte. 2 28 | 2080 | 20.94 | 20.90 | 20.94 
2 Konſtantinopel : 1.992 1.996 1.993 1.997 
5.8 % London 1 20.378 20.418 20.38 20.42 
5% [Newyork 455 4.1810 4,1890 | 4.1240 4,1920 

- Rio de Janairo ; 0,497 0,499 0,497 0. 

hr! Uruguay ß 4,076 4.084 4,086 4.094 
55%, Amſterdam ; 5... | 16845 | 168,80 | 168.47 | 168,81 
9%,| Athen. 24 5,435 5.445 5,435 5.445 
4 SR Br ifjel 3 444 6 58.41 58.53 58.43 88.55 
7% Danzig . | „81.45 | 81.61 81.43 | 81,59 
7 WA elſingfors „ 10.505 10,525 10,511 10,531 
7% J Italien 2384. ‚908 21,932 | 21.905 21.945 
7 % ] Jugoſlawien. 7.391 7.405 7.391 7.405 
5 7 open hagen 111.983 | 112.15 | 111,983 | 11215 
8%,| Liſſabon 3 18.78 18. 18.76 18,80 
55% [Oslo. 232. | 111.91 | 112.13 111,91 | 112.13 
3.8 % ] Paris 316.445 | 16.485 | 16.45 | 16.49 
5 % Prag 0:24 | 12.379 | 12,389 12.388 12.403 
35% [Schweiz | 80,995 | 81.095 20 93 81.09 
oe 3.027 3.033 3,032 3.133 
5.5 % [Spanien | ‚59.29 | 59.41 60.0) | 60,12 
4.8 % [Stockhom 11230 | 11252 | 112.33 | 112,55 
ien 53,74 58,86 58.79 58.91 
8 / Budapeſt 73.03 73.17 73.04 73.18 
9 /% J Warſchau. 46.80 47,00 46,85 47.05 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Marſchauer Börſe vom 19. Ortober. Umſätze Verkauf — Kauf 
Belgten 124,64, 124,95 — 194,33, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Helfingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Konſtantinopel . 
Kopenhagen —, London 43,47. 43,58 — 43,85, Newnort 8,90. 8,92 — 8,88, 
Oslo —, Baris 35,09, 35.18 — 25,09, Prag 8,3¼. 26,36 — 26.33 ¼, 
Riga —, Schweiz 172,62, 17395 — 172,19, Stockholm —, Wien —, 
Italien 48,72, 46,84 — 46,60. 


Fatlihe Deyiſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


19. Däteber, n Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 2861 ¼ Bd., 25,01/ Br. Newyort —— Gd. —- Br. 
Berlin —— Gd. — Warſchau 57.53 Gd. 57,67 Br. 


= Br. 
Noten: London 25,01°/, Gd. 25,01%, Pr., Berlin 122.442 Gd. 122,753 Br. 


Newport —— Ed., —— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., Zürich 
—.— Gd. —— Br., Paris — — Gd., , — Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —— Gd., —,— Br., Kopenhagen —.— Gd, 
—.— Br., Stockholm —.— 65, —.— Br., Die — Gd. —.— Br., 


Warſchau 57.50 Gd. 57,64 Br. 

Züricher Börſe vom 19. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Newyork 5,1670, London 25,18, Parts 20.32¼ Wien 72,65, 
Prag 13,30, Italien 27,95, Belgien 72,20 Budapeit 90,30, 

elſingfors 13,0, Sofia 374, Holland 208,15, Oslo 138,25, 

openhagen 138,25, Stockholm 138,80, Spanien 73.25. Buenos 
Aires 2.16 Tokio 2,47 ¼, Bukareſt 3,08, Athen 6,71, Berlin 123.43, 
Belgrad 9,12½, Konſtantinopel 2,45. Privatdiskont 5¾ pCt. Tägl. 
Geld 5½ pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 St; do. kl. Scheine 8,84 31. 1 Bid. Sterling 43,30 31. 
100 Schweizer Franken 171,93 At, 100 franz. Franken 34,95 J.. 
100 deutſche Mark 212,290 Zt. 100 Danziger Gulden 173,06 Zt., 
tſchech. Krone 28,29 Zl., öſterr. Schilling 124.81 3t. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Oktober. F e ſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Aproz. Konvertierungspfand⸗ 
briefe der Poſener Laudſchaft (100 Zloty) 41,00 G. Notierungen & 
Stück: proz. Prämien⸗Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 64,00 G. 
Tendenz ruhig. — Induſtrieaktien: Bank Kw. Pot. 85,00 B. 
Bank Zw. Sp. Zar. 78,50 G. Dr. Roman May 05/0 B. Tendenz 
47 . Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, „= ohn 

mſatz. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


50.00 - 60.00 
44.00 — 49.00 


Weizen neu, trocken, Roggenkleie 16.00 —17.00 
zur Mühle 35.50 37.50 Rübenjamen ; ; ; 70.00-74.00 
Roggen troden, Felderbien. 3 » 38.00—42.00 


fund, zur Müble 23.00 —23.50 | Biltoriaerbien 
Mabigerite. . 25.00 — 26.00 | Tolgererbſen 


Braugerſte 26.50—29.50 Roggenſtroh, loſe 


Hafer . 21.75—23.75 Noggenſtroh, gepr.. 5 
Roggenmehl (65%). —.— eu, loſe er 
Roggenmehl (70%) . 34.50 u, gepr. 5 Tr, 
Weizenmehl (65°/,) . 55.00-59.00 | Blaue Lup inen —.— 
Weizenkleie 18.00 — 19.00 [ Gelbe Lupinen —.— 


Fabrikkartoffeln franko Fabrik 20 Groſchen je Stärkeprozent. 

Geſamttendenz: ſchwach. 

Speiſekarloffeln ohne Geſchäft. die auf den Markt kommende 
Gerſte entſpricht meiltens nicht den Normen der Braugerſte. 

Danziger Produktenbericht vom 19. Oktober. Weizen 
130 Pid, 21,85, Res en 1465, Braugerſte 16,00—-17,50, Futter- 
gerſte 15 75—16,25, Hafer 14.25—15,25. kleine Erbſen 18,00 — 22,00, 
grüne Erbſen 24 0029 00. Viktoria⸗Erbſen 28.00.86, 00, Roggen⸗ 
tleie 11,00, Weizenkleie 13,75. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden 

g. 


per 100 K 

Berliner Produktenbericht vom 19. Oktober. Getreide · und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
märk. 229-230, Dez. 251, März 262, Roggen märk. 173,00 177,00, 
Oktob. 187¼ Dez. 194,50 195,00, März 206,50 207.00. Gerſte 198 
bis 216. Fuüttergerſte 172 —188. Hafer 169—179, Okt. 174, Dez. 185, 
März 200. Mais Lb 

Weizenmehl 27,75—33, enmebl 23,2526, 10. Weizen- 
kleie 11,20—11,75, Roggenkleie 9.75 10.25. Viktorigerbſen 86—42. 
Kl. Speiſeerbſen 27—32. Futtererbſen 21—32. Peluſchken ——. 
Ackerbohnen —.—. icken ——. Lupinen, blaue —.—. Lupinen, 
gelbe —,—. Serradella, alte —,—. Serradella neue —,—. Napstuchen 
18,50 —19 00. Leinkuchen 24.10—24,40. Trockenſchnitzel 11.30—11.50. 
Sova⸗Extraktionsſchrot 19.7020, 10. Kartoffelflocken 15,80 .— 16.20. 

Berliner Eiernotiz vom 19. Oktober. Amtliche Notierungen der 
Eierbörſe in Pfennigen je Stück franko Waggon Berlin: Poſenſche 
und litauiſche große Eier 15—15½, normale 13¼, Eier aus Kühle 
hallen, extra groß 25—26, große 14—14½, normale 11½—12½. Auf 
dem Eiermarkt erfreuen ſich nur kleinere Gattungen größerer Nach⸗ 
frage, die größeren ſtehen zu hoch im Preiſe. ie Preiſe ſind im 
allgemeinen unverändert. Es herrſcht die Anſicht, daß die Eier 
das Maximum an Preiſen erreicht haben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertetlt, 


„Dienſtbeſchädigung 1919.* Wir empfehlen Ihnen, ſich an das 
deulſche Konſulat in Thorn zu wenden, wo man Sie zweifellos 
auf den richtigen Weg weiſen wird. Daß Sie begründete An⸗ 
ſprüche auf Entſchädigung „unterliegt unſerer Anſicht nach 
keinem Zweifel. 0 . f 

W. L. Bromberg. 3 Mill. polniſche Mark hatten am 1. Oktober 
1923 einen Wert von 19,20 Goldmark. Jetzt haben fie nach polni⸗ 
ſchem Recht einen Wert von nicht ganz 2 Ztoty, da Forderungen 
aus Darlehen, die nicht hypothekariſch geſichert find, nur auf der 
Grundlage von 1800000 Mark = 1 Ztoty umgerechnet werden. 

N. S. 100. fiber Auswanderungsfragen müſſen wir leider, 
eh ſchon wiederholt hingewieſen worden ift, Auskunft ab⸗ 

nen. 

A. F. 100. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent = 870,86 Zloty. 
Sind Zinſen rückſtändig, die in das Jahr 1924 zurückreichen, ſo 
würde ſich der Kapitalbetrag etwas ändern, da die Zinſen bis 
30. Juni 1924 (auf 15 Prozent aufgewertet) zum Kapital zu ſchlagen 
und dann wie dieſes mit zu verzinſen waren. Daß die 
Gläubigerin in Deutſchland wohnt, hat keine Bedeutung. 

Altenanteil F. H. Die 8000 Mark hatten nur einen Wert von 
27 Zloty, wofür Sie 10 Prozent = 2,70 Zloty zu zahlen hätten. 

A. G. Sz. Sie können nur 20 Prozent Aufwertung verlangen; 
es N mei ſich um eine Vermögensanlage, deren Aufwertung 
25 Prozent nicht überſteigen darf. Und unter den Ausnahmen des 
8 63 des deutſchen Aufwertungsgeſetzes iſt eine Forderung wie die 
Ihrige nicht entholten. Daß eine ſo exorbitante Forderung, wie 
Sie ſie erwähnen, einmal geſtellt worden iſt, iſt ſchon möglich, aber 
daß ſie einmal einem Gläubiger vom Gericht zugebilligt worden 
iſt, iſt vollkommen ausgeſchloſſen. Der Begriff „Gefälligkeits⸗ 
darlehen“ iſt im deutſchen Aufwertungsgeſetz unbekannt und dürfte 
auch in der Rechtſprechung keine Rolle ſpielen. 

Militärſteuer 8. S. Sie müſſen bei der Jöba Skarbowa durch 
Vermittlung der 1 ungskommiſſion innerhalb 30 Tagen nach 
der Zuſtellung des Zahlungsbefehls Berufung einlegen. 

U. M. Wenn Sie vorher die Erlaubnis hatten zu vermieten, 
und Sie Ihre F heran! aufgebaut haben, kann Ihnen ohne 
wichtigen Grund die Genehmigung nicht entzogen werden. 

„Eswe“. Die Aufwertung kann bis 100 Prozent erfolgen. 

„Hypother F.“ Es handelt ſich, wie die Schuldnerin richtig be⸗ 
hauptet, um Darlehnshypotheken, die nur mit 15 Prozent aufge⸗ 
wertet werden. 

J. K. Ihre Tochter braucht die Wohnung nicht zu räumen. 

S. 200. Die Steuer iſt hier zu zahken, wo ſich der Nachlaß bes 
findet. Uns erſcheint es aber ſehr zweifelhaft, ob in dieſem Falle 
die he ſchon jetzt fällig iſt, da der Erbfall für hre 
Kinder praktiſch noch nicht eingetreten iſt. 

G. G. 20. 1. Natürlich iſt auch der kleine Landwirt einkommen⸗ 
ſteueröflichtig, wenn fein Einkommen eine beſtimmte Höhe erreicht. 
Nur find Landwirtſchaften bis 30 Hektar nicht verpflichtet, eine 
Steuererklärung einzureichen, wenn ſie nicht eine beſondere Auf⸗ 
forderung dazu erhalten. 2. Wegen der deutſchen Überſetzung der 
Einkommenſteuergeſetze wenden Sie ſich an die Geſchäftsſtelle der 
deutſchen Seim⸗ und Senatsabgeordneten in Poznan, W 
Leſaczynſkiego a. ü 


— 


Der Kreis MW 


Verwaltung des Kreißes 


wurde zuerſt dem Unterpräfekten v. Nie zychowſki be⸗ 
laſſen, der indeſſen bald krankheitshalber den Abſchied er. 
bat. Da der Regierung hierfür ſein rheumatiſches Leiden 
nicht ausreichend erſchien, wurde ihm nur die Entlaſſung 
ohne Penſion anheimgeſtellt und im nächſten Jahr, um 
ſeine tüchtigen Dienſte dem Staat zu erhalten, ein halb⸗ 
jähriger Urlaub gewährt. Der Erfolg ſeiner Kur war aber 
ſo ungünſtig, daß nun doch der vormalige, bei der inter⸗ 
imiſtiſchen Verwaltung bewährte Magazininſpektor v. Kie⸗ 
ſielnicki an feine Stelle treten mußte (1819). Dieſen 
raffte zwei Jahre ſpäter der Tod dahin und auf Wunſch 
vieler Gutsbeſitzer wurde jetzt der Czarnikauer Landrat 
v. Dembinſki nach Wongrowitz verſetzt, wo er bis 1834 
wirkte. Nach feiner Verabſchiedung mit 400 Rtrn. Ruhe⸗ 
gehalt erſetzte ihn der bisherige proviſoriſche Verwalter 
der Stelle, v. d. Recke 1836), der freilich wie viele ſeiner 
Kollegen oft unter Kränklichkeit zu leiden hatte, ſo daß 1846 
in Referendar Schlief ein Erfagmann berufen werden 
mußte. 


Es ſind von Dembinſkis Hand zwei Kreisſtatiſtiken von 
1824 und 1831 vorhanden, die die in 7 Jahren erzielten 
Fortſchritte erkennen laſſen. Hiernach hatte ſein Ver⸗ 
waltungsbezirk 5523 (1824: 5 300) evangeliſche, 28 607 
(25 830) katholiſche, 1 294 (1 150) jüdiſche, zuſammen 35 424 
(82 300) Einwohner, die ſich auf 8 Städte und 296 (292) länd⸗ 
liche Ortſchaften verteilten. Die Verwaltung erfolgte durch 
die Magiſtrate, 80 (85) Woyt⸗, 2 Domänenämter und ebenſo 
viele Kommunal⸗Erheber und Diener. In jedem Dorf 
ſaß außerdem ein Schulze mit einigen Gemeindevorſtehern. 
Die große Zahl der Woytämter war ein umſo größerer 
übelſtand, weil die meiſten Verwalter ihren Poſten nur 
dem Namen nach wahrnahmen und dem Landratsamt die 
Arbeit überließen. Eine Verminderung der Stellen und 
ihre Beſetzung mit tüchtigen Männern war wünſchens⸗ 
wert, was der Oberpräfident n. Berbont unter Vertröſtung 
auf die künftige Kommunalordnung als richtig anerkannte. 
Täglich waren in Dembinſkis Bureau 30 und mehr Ein- 
gänge zu erledigen, obwohl ſich viele Leute noch mündlich 
Rat holten. Außerdem war die Abwickelung des alten 
Magazin⸗ und Lieferungsweſens zu beſorgen. Der Kreis 
ſchuldete aus der Warſchauer Zeit 54993 Rtr., die nach den 
Verfügungen der Regierung mit aller Strenge eingetrieben 
werden ſollten, was bei der geldarmen Zeit ohne den Ruin 
der Einſaſſen nicht möglich war. Dieſe ſtöhnten ohnehin 
über die hohen Gerichtskoſten und die Auktionen gepfände⸗ 
ter Gegenſtände brachten nichts ein, da nur die Juden als 
Käufer auftraten. Ortskommunalkaſſen waren in den 
Dörfern nicht vorhanden. 


An Schulen gab es 2 (1) ſimultane in Wongrowitz — 
wo eine evangeliſche Anſtalt 1837 eingeweiht wurde — und 
Schokken, je 21 evangeliſche und katholiſche (zuſammen 37), 
aber keine jüdiſche. 19 weitere waren in Vorbereitung. 
Gotteshäuſer beſaßen die Evangeliſchen 5, die Katholiken 
41 (37), die Juden 4. Großer Mangel war an gebildeten 
katholiſchen Geiſtlichen. Der einzige Arzt verſah nebenher 
das Kreisphyſikat. Dazu kamen 2 Stadtchtrurgen (2), 
2 (1) Apotheken und 13 (8) Hebammen. Von den 24 (10) 
Hebammenbezirken waren 11 aus Mangel an Bewerberin⸗ 
nen unbeſetzt, denn bei der Armut der Bevölkerung ſtanden 
ſich die Frauen ſchlecht. Dem Armenweſen dienten 5 arm⸗ 
lig dotierte Hoſpitäler. 


An königlichen Gebäuden hatte der Kreis 52, an anderen 
öffentlichen 53, an Privatwohnhäuſern, unter denen maſſive 
zu den Seltenheiten gehörten, 3366, an Scheunen und Stäl⸗ 
len 4659, an Fabriken und Mühlen 202 aufzuweiſen, 
darunter 52 Wind⸗, 1 ÖL, 1 Walk⸗, 5 Schneide⸗ und 14 (14) 
Waſſermühlen, die oft durch überſtarke Stauungen für die 
Umgegend ſchädlich wirkten, 3 Färbereien, 7 Brennereien, 
32 Brauereien, 3 Lohgerbereien. An Bezirksſchornſtein⸗ 
fegern waren 4 angeſetzt. Eine Beſonderheit bildete der 
Gipsbruch bei Wapno. Für die nächtliche Sicherheit wurde 
durch Nachtwächter, nur in ganz kleinen Orten durch Rund⸗ 
gänge der Bewohner ſelbſt geſorgt. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme der ſtädtiſchen Gebäude betrug 172375 (164 700) und 
der dörflichen 727 100 (361 525), zuſammen 899475 (526 225) 
Reichstaler. 

Wochenmärkte wurden bloß in Wongrowitz und Schok⸗ 
ken abgehalten. Als ganz verfehlt bedauerte der Landrat 
die Abſchaffung der Viktualientage, deren Wiedereinführung 
er bei der ſchwachen Konkurrenz der Bäcker und Fleiſcher 
ſehr wünſchte. Der Ackerbau bildete auch in den Städten 
den faſt ausſchließlichen Erwerbszweig, beinahe durch⸗ 
gängig in Dreifelder- und nur bei einigen Gutsbeſitzern 
in Vierfelderwirtſchaft, doch wurden Klee- und Hackfrucht⸗ 
bau allgemeiner. Ausgeſät wurden an Weizen 1736 
Scheffel, an Roggen 14306, Gerſte 13 276, Hafer 11013, 
Erbſen 2829, Kartoffeln 7653, Leinſamen 1082, Buchweizen 
874, Hirſe 10, Hanf 62 und Rübſamen 57. Obſt⸗, Tabak⸗, 
Lein⸗, Rapsanbau und Blenenzucht waren im Aufblühen. 
Mehrfach wurden Wälder in Acker verwandelt. Der Ge⸗ 
treideabſatz erfolgte im allgemeinen per Achſe nach Nakel, 
Bromberg, Murowana⸗Goslin, Poſen und Bialosliwie. 
An Vieh wurden gehalten 5050 (4 400) Pferde, 15 073 
(12 400) Stück Rindvieh, 8933 (4 100) veredelte, 32 762 (10 000) 
halbveredelte, 49787 (32 000) unveredelte, zuſammen 91 482 
(46 100) Schafe, 6 780 Schweine, 95 Ziegen. Hiernach iſt die 
überragende Bedeutung der damaligen Schafzucht ebenſo 
zu erkennen wie die im Oſten infolge früherer gutsherr⸗ 
licher Verbote allgemeine Vernachläſſigung der Ziegenhal⸗ 
tung und die verhältnismäßig noch geringe Ausdehnung 
der Schweinemaſt, wenn auch auf den Wongrowitzer Wochen⸗ 
märkten 1833 zuweilen über 900 Stück angetrieben waren. 
Die Steigerung gegenüber den abgerundeten Zahlen von 
1824 beweiſt aber das Gedeihen in allen Zweigen. Leider 
ſchädigten ſich die Vauern durch die verbreitete Unſitte des 
zu frühen Einſpannens ihrer Fohlen. Ein anderer volks⸗ 
wirtſchaftlicher Mißſtand war das noch immer übliche Fiſche⸗ 
ſtechen zur Laichzeit. 


Kaufleute und Höker zählte man 119, Wagenbauer 1, 
Bäcker 33, Fleiſcher 30, Schänker 175, Schuhmacher 105, 
Maurer 19, Müller 73, Barbiere 1, was die ganze Tiefe des 
Kulturzuſtandes beleuchtet. Die nicht gehörig geprüften 
Handwerker arbeiteten überdies ſchlecht. Die Anlage neuer 
Schankſtätten wurde nicht geduldet und ihre Verminderung 
erſtrebt. Stationiert waren im Kreis 1 Wachtmeiſter und 
2 berittene Gendarmen, was nur notdürftig zureichte. Für 


ongrowitz vor 100 Jahren. 


die inte wurden durchſchnittlich im Jahr 100, für die 
Landwehr 40 Mann ausgehoben, zu deren Übungen 
13 Pferde geſtellt werden mußten. 


Die Städte 


mit Ausnahme von Wongrowitz und adelig Miesciſko, tru⸗ 
gen nach den Liſten von 1831 und den ſehr unzuverläſſigen 
von 1816 folgendes Gepräge: 


man⸗Czeſzewo die Zentren (vgl. Nr. 260 v. 12. Nov. 
1927). Szuman wurde in 2. Inſtanz vom Oberappellations⸗ 
ſenat des Kammergerichts a mis. Oktober 1837 vom Vorwurf 
des Hochverrats vorläufig freigeſprochen und hatte nur die 
Koſten des Verfahrens zu tragen, weil er ſeine anſtößige 
Korreſpondenz angeblich dem verſtorbenen Landgerichtsrat 
Hebdmann übertragen hatte, ſie nicht diktiert haben wollte 
und deshalb für den Inhalt nicht verantwortlich gemacht 


Ein wohner Feuerſtellen 
Mame eee dee | d Bulammm IT 
1831 
| ısıs | 1831 | 1816 | 1851 | 1816 | 1 | 1816 | 1831 _|| bebaut mi 

Gollantſch 151 80 89 
Lopienno 8 4 75 
Lekno 2 2 47 
Scholken 318 39 136 
Wongrowitz 80 . 1 11 154 
Zerniki 29 — 2 26 
Janowitz 16 44 7 45 
Miescifko 8 53 7 49 
Summa | 602 2403 | 3495 | 828 84 621 


Danach zeigen dieſe Städte, in denen jegliche Reſte alten 
Gewerbefleißes und damit deutſchen Bürgertums erloſchen 
waren, das typiſche Bild verkommener polniſcher Landorte. 
Die ſtädtiſche Bevölkerung, 1834 nur 5 933 Köpfe gegen 
32 794 Landbewohner, betrug nur 15,3 Proz. und blieb damit 
um etwa 10 Proz. hinter dem Durchſchnitt des Departe⸗ 
ments zurück. Nur Wongrowitz, wo 1820 noch nicht 
einmal ein Gaſthof und eine Unterkunft für Menſch und 
Tier exiſtierte, konnte ſich als Kreisſtadt langſam erheben 
und wurde 1839 als einziger Ort der revidierten Städte⸗ 
ordnung teilhaftig. Der Zuwachs kam aber den Katholiken 
ebenſo ſtark wie den Evangeliſchen zugute. Gollantſch 
war nach einem großen Brand 1813 völlig verarmt, da in 
der Warſchauer Zeit die Feuerverſicherungsgelder für 
andere Zwecke verwendet wurden. Schokken erlag unter 
den Belaſtungen durch das Dominium, das ſich nicht um 
die Neubeſetzung wüſter Plätze kümmerte. Dieſer Lage 
entſprachen die Bürgermeiſtergehälter; Milde, dann Wendt 
in Lopienno hatte in den 40er Jahren 38 Rtr. und 13 Rtr. 
Nebenbezüge, Ziolkowſki in Miesciſko 125 und 18 Rtr., 
v. Kruczynſki in Gollantſch 160 und 47. In Janowitz 
war für 40 und 20 eine Zeitlang überhaupt kein Bewerber 
aufzutreiben. So half der Staat wenigſtens vereinzelt, wie 
in Gollantſch, mit 40 Rtrn. Gratifikation nach. 


Hinſichtlich des Bauerntums iſt zu bemerken, daß 
von 212 Schulzen 129 nur polniſch, 12 nur deutſch, 71 deutſch 
und polniſch ſprachen und verſtanden, dagegen 13 nur pol- 
niſch, aber 28 nur deutſch ſchrieben und laſen, während 163 
Analphabeten waren. An der Ungeeignetheit dieſer Män⸗ 
ner iſt ſomit zwar nicht zu zweifeln, aber eine führende 


Stellung hatten unter ihnen wiederum die Deutſchen als 


die durchſchnittlich weit gebildeteren inne. Ihnen muß 
auch ein ſehr großer Teil der Doppelſprachigen angehört 
hoben. Eine Verſtärkung des bäuerlichen Elements durch 
Neuſiedelungen trat nur in geringem Umfang ein, denn es 
gab 1844 nur 8 als Kolonien bezeichnete Ortſchaften, von 
denen Kaliſka und Panigrodz 1826 und 1827 vom Fiskus 
errichtet und mit 2 deutſchen und 8 polniſchen, bezw. 19 pol⸗ 
niſchen Stellenerwerbern beſetzt wurden (Die Stelle zu 
7—14, bezw. je 19½ und eine zu 63 Morgen). Panigrodz 
hatte einen großen Teil ſeiner Beſitzungen in den Kreiſen 
12) Einwohner. 


Der ſtaatliche Wald beſitz 


war in der Oberförſterei Wongrowitz zuſammengefaßt, die 
mit 7 Spezialrevieren und etwa 15230 Morgen 1815 über⸗ 
nommen wurde. Dem Oberförſter Fiſcher waren ein Unter⸗ 
förſter und 5 Waldwärter unterſtellt und das Perſonal be⸗ 
zog nur 525 Rtr. an Gehalt und Emolumenten. Die Gene⸗ 
ralpächter der 3 Domänenämter Laziſka, Turza und 
Wongrowitz (zuſammen 11 Vorwerke und 11649 Rtr. Pacht⸗ 
ertrag) waren anſcheinend Polen. 6 Vorwerke wurden in 
Afterpacht ausgetan (an Kloſter Wongrowitz, einen Mar⸗ 
quardt und mehrere Polen). Wongrowitz war dem König 
von Sachſen als Krongut überwieſen. 


Im 
privaten Großgrund beſitz 


war das Polentum in unumſtrittener Herrſchaft (1832 mit 
72 : 9, 1841 mit 66 : 15), aber doch im Rückgang. Nur durch 
Ankauf von Lopienno aus der Auguſtin v. Zakrzewſkiſchen 
Konkursmaſſe, das an den tüchtigen und auch politiſch dem 
Deutſchtum der Umgegend einen Rückhalt gewährenden 
Wirth weiter veräußert wurde, hatte das ſtaatliche Ein⸗ 
greifen hierzu beigetragen. Dagegen gingen u. a. Zerniki 
der Geſchwiſter v. Swiecickt an Leutnant v. d. Oſten, Czeſ⸗ 
lawice des Severin v. Oſtrowſki an Dr. Sydow, Podolin 
an Klemke, Wloſzanowo an Werner im Wege des freien 
Ankaufs über. Einen Gewinn vermochten die Polen wie⸗ 
der zu buchen, als Rittmeiſter a. D. v. Schwichow das einſt 
feinem Vorfahren als Gratialgut geſchenkte Laſkowo an 
v. Bojanowſki abſtieß. Denn bei dem peinlichen preußi⸗ 
ſchen Rechtsempfinden trugen die Miniſter dem König vor, 
daß durch die herzogl. Warſchauer Geſetzgebung die in Süd⸗ 
preußen gegen den Rückfall ſolcher Schenkungen in polniſche 
Hand getroffenen Beſchränkungen aufgehoben und nach 
1815 nicht erneuert worden waren und Friedrich Wilhelm IV. 
ordnete demgemäß ihre Löſchung an. Als deutſche Be⸗ 
ſitzer begegnen uns noch vor allem Zerboni mit ſeiner 
7 Ortſchaften umfaſſenden und ſpäter auf ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn Baron v. Seydlitz und Kurzbach übergehenden, teil⸗ 
weiſe an Agnes v. d. Recke, eine Tochter des Landrats, ver⸗ 
äußerten Herrſchaft Lekno (125000 Rtr. Wert) und Geh. 
Oberfinanzrat Knoll⸗Podleſie wyſokie (Hohenwalde). Das 
Bürgertum trat in der ſtädteloſen Gegend auffallend 
zurück und war teilweiſe auch polniſch. Unter den Polen 
waren die Grafen Mielzynſki⸗Gollantſch (250 000 Rtr.) und 
v. Swinarſki⸗ Schokken (250 000 Rtr.) wohl am reichſten be⸗ 
gütert, denn Joſ. v. Grabowſki⸗Grzybowo (100 000 Rtr.) 
hatte einen aroßen Teil ſeineru Beſitzungen in den Kreiſen 
Wirſitz und Flatow, Staniſlaus v. Brzeza⸗Swiatkowo 
(90 000 Rtr.) im Kreiſe Schubin. Das v. Radolinſkiſche 
Sierniki war auf 120 000 Rtr. abgeſchätzt. 

Die größte politiſche Regſamkeit betätigte aber 
wie faſt überall der kleinere Adel. Hier bildeten Ferdi⸗ 
nand v. Kalkſtein⸗Stawiany und Pantaleon Szu⸗ 


werden konnte. Infolge ſeiner Widerſprüche und Unwahr⸗ 
heiten blieb er allerdings verdächtig, wenn auch dieſer Ver⸗ 
dacht nicht bis zur Gewißheit verſtärkt werden konnte. In⸗ 
folgedeſſen blieb bei der Unantaſtbarkeit der preußiſchen 
Rechtſprechung nur ein bedingter Freiſpruch übrig. 

Ungeachtet das Polentum bei den Provinziallandtags⸗ 
wahlen das Heft in der Hand hatte, wurde von der Ritter⸗ 
ſchaft 1827 zunächſt der damals bereits längſt verabſchiedete 
Zerboni in Anerkennung ſeiner milden und gerechten Ver⸗ 
waltungspraxis zum Abgeordneten auserſehen und erſt nach 
ſeiner Ablehnug trat v. Oſtrowſki mit dem gleichfalls des 
Deutſchen mächtigen Joſ. v. Brzeſki⸗Zablkowo als Stell 
vertreter an ſeinen Platz. 1834 wurde aber der inzwiſchen 
aus dem Amt geſchiedene Szuman, der als ſachkundig in 
allen Verwaltungsfragen geltende spiritus rector der unzu⸗ 
friedenen Kreiſe, einſtimmig als Deputierter gewählt, und 
als 2. Erſatzmann einigten ſich ſämtliche Stimmen auf den 
zweiſprachigen Franz v. Dunin⸗Lechlin. Da Szuman in⸗ 
folge eines Prozeſſes ausſcheiden mußte, wurde, da v. Mo⸗ 
ſöczynfkt (6 Wähler, davon 1 deutſch) ablehnte, Franz 
v. Bieganſki⸗Potulice für 1837 vorgeſchickt und nach Brze⸗ 
ſtis Ablehnung einſtimmig von den 4 erſchienenen Wählern 
Leo v. Koſzutſki⸗Lukowo an 1. Stelle mit feiner Vertretung 
betraut. Nach der Amneſtie von 1840 läßt ſich ſofort die 
übliche Radikaliſierung beobachten, denn von 16 Wählern 
wurde wieder Szuman gegen 5 und für Dunin⸗Kalkſtein 
gegen 6 Stimmen erkoren. 1843 kam Maxim. v. Moſzezen⸗ 
ſkt⸗Niedzwiady an Dunins Platz und 1845 blieb die Be⸗ 
ſetzung die gleiche (10 : 3 Stimmen). Bei der Wahl zum 
Vereinigten Landtag ſiegte Szuman nochmals mit 14 zu 5 
Stimmen und die ganz machtloſe deutſche Oppoſition ver⸗ 
ſuchte ſich erſt bei der Wahl eines Sobterayffi zum 2. Stell⸗ 
vertreter auszuwirken, da dieſer nur 12 gegen 7 auf 3 Kan⸗ 
didaten verteilte deutſche und 2 zerſplitterte polniſche Stim⸗ 
men erhielt. Ein Beweis für Szumans abermalige natio⸗ 
nalpolitiſche Betätigung war die Übernahme der Leitung 
des landwirtſchaftlichen Vereins im Kreiſe, der deshalb nach 
Auffaſſung des Oberpräſidenten v. Beurmann aufgelöſt oder 
ſtrengſtens überwacht werden mußte. 

Der lebhafte Patriotismus der Adelskreiſe äußerte ſich 
natürlich durch vielfache Beteiligung am 


Aufitand von 1830/31 


bei dem 66 Menſchen, darunter 15 Angehörige der Linie 
und Landwehr und 7 Militärpflichtige, aber auch 11 Guts⸗ 
beſitzer, nach Polen eilten. Dazu kamen noch einige ihrer 
Eigenſchaft nach zweifelhafte Männer, wie v. Jlowieckt⸗ 
Budzieſewo, der ſich als ruſſiſcher Untertan entpuppte, aber 
dann aus Preußen ausgewieſen werden ſollte. Der erſt 
16jährige ſpätere Geſchichtsſchreiber der Aufſtände von 
1845/47, Alexander v. Guttry, war noch Student und hatte 
nur einen Anteil von Parys zu erwarten, während Hip⸗ 
polyt v. G. nachträglich ſeine Unſchuld dartun konnte. Meh⸗ 
rere Beſitzer wurden nach ihrem Wohnort in andere Kreiſe 
eingerechnet wie Leo Graf Mielzynſki. Als Angehörige 
von Wongrowitz wurden daher nur 7 nach ihrer Rückkehr 
zur Rechenſchaft gezogen und von ihnen Stephan v. Gar⸗ 
ezynſki, Oberſtleutnant und früherer Unterpräfekt auf Imie⸗ 
linko, Konſtantin v. Zablocki⸗Lengliſzewo, Joſeph und 
Janaz v. Skoraſzewſki⸗Wyſoka, die alle zu 6 Monaten 
Feſtung, Verluſt der Nationalkokarde und Vermögenskon⸗ 
fiskation verurteilt waren, gänzlich begnadigt, ebenſo 
Peter v. Brodnieki⸗Mikoſlawice (7 Monate und Verſetzung 
in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes). Ignaz v. Sminarffi 
hatte lediglich die Hälfte der 6 Monate abzubüßen, während 
ihm jede Geldſtrafe erlaſſen wurde und nur v. Kalkſtein 
mußte ſtatt der Gütereinziehung 2000 Rtr. Buße entrichten. 
Als ſonſtige Auſſtandsteilnehmer wurden genannt: von 
Oſtrowſki, Nap. v. Radziminſki⸗Ruſiee und Ignaz v. Sko⸗ 
raſzewſki⸗Schokken. Referendar Kalixt v. Zakrzewſki, der 
mit der Beſitzerin von Rudnicze verheiratet war, verlor ſein 
Amt und mußte 3 von 6 Monaten abſitzen, doch wurde ihm 
die Vermögenseinziehung erlaſſen. 


Polenprozeß von 1846 


wurde nur Matth. v. Moſzezenſki⸗Dziewierzewo zu acht 
Jahren Feſtung und den üblichen Nebenſtrafen verurteilt, 
während Alexander von Guttry, Julian von Szeliſki⸗ 
Dabrowo und Franz von Ponikiewſki einen bedingten, 
Anton Guſtav⸗Gerzewo einen völligen Freiſpruch erzielten. 
In Wirklichkeit wurde der Kreis aber weit mehr in den 
Aufruhr hineingeriſſen, als dieſe Angaben vermuten laſſen, 
wenn auch viele der aufgenommenen Spuren nicht zum 
Ziel führten Der geſuchte belgiſche Offtzier Zawiſza z. B. 
befand ſich weder in Stawiany noch Rakufady, ſondern ſollte 
nur in Rotkowo bei von Gwinarſki geweſen fein. Aber da 
dieſer als ruhiger und wohl nicht an politiſchen Umtrieben 
beteiligter Mann bekannt war, trug Recke zur Vermeidung 
unnötigen Aufſehens Bedenken, nähere Nachforſchungen an⸗ 
zuſtellen lan Beurmann 23. Dezember 1845). Eine andere 
verdächtige Perſönlichkeit war der aus dem Birnbaumer 
Kreis gebürtige Ignaz von Seredynffi, der nach juriſti⸗ 
ſchem Studium ſich ſeiner Kränklichkeit wegen im Buker 
Kreis als Landwirt betätigt hatte, 1831 in Warſchau auf⸗ 
tauchte und mit dem Rybinſkiſchen Korps zurückkehrte, aber 
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bemerklich gemacht. 


l Frankreich emigrierte, wo er von Unterſtützungen der 


terung und bibliothekariſchen Arbeiten gelebt haben 
wollte. 1841 wurde ihm die Rückkehr erlaubt und im fol⸗ 
genden Jahr mit gänzlicher Begnadigung die 
Wiederaufnahme in den preußiſchen Unter. 
tanen verband gewährt. Er heiratete dann und 
war ſeit 1845 Pächter des kleinen Gutes Pawlokowo, wo er 
ruhig und zurückgezogen lebte und durch nichts den Ver- 
dacht der Teilnahme an politiſchen Verbindungen recht⸗ 
fertigte. Lange Reiſen nach Kolmar und Czarnikau recht⸗ 
fertigte er mit Beſuchen bei Freunden und Verwandten. 
Es gelang nicht, in ihm einen der Unterzeichner des Mani⸗ 
feſtes der polniſch⸗demokratiſchen Partei aus Poitiers vom 
4. Dezember 1836 zu identifizieren, denn ſeiner Behaup⸗ 
tung nach war er aus jener Gruppe ausgetreten und als 
angeblicher Ariſtokrat von den Liſten geſtrichen. (Proto⸗ 
koll vom 5. Februar 1847, Ber. Reckes 12. Dezember 1846.) 


Auf den allgemeinen Oberpräſidialbefehl zu Haus⸗ 


ſuchungen nach geheimen Emiſſären erwiderte Recke, daß 
er ſolche für überflüſſig betrachtet habe, da ſich bei den der 
Aufnahme ſolcher Leute verdächtigen Gutsbeſitzern in letz⸗ 
ter Zeit kein anſtößiger Verkehr gezeigt hatte. 

Am 8. März 1846 wurde Anton v Skoraczewſki⸗ 
Glinno unter Polizeiaufſicht geſtellt und bei Androhung 
ſofortiger Verhaftung ihm das Verlaſſen ſeines Wohnſitzes 
unterſagt. Auf die von ſeinem Rechtsbeiſtand, Juſtizrat 
Hünke, eingelegte Beſchwerde erwiderte Recke, jener ſei 
trotz ſeines Alters jedenfalls „der unbändigſte, brutalſte und 
enragierteſte Gutsbeſitzer des Kreiſes“. 1838 hatte er einen 
Gerichtsvollzieher ohne jede Nahrung im Keller eingeſperrt 
und der Mann wurde nur durch amtliche Nachſuchung be⸗ 
freit, wofür Skoraczewſki 3 Jahre Feſtungshaft erhielt. 
Nach mehrfachen Anzeigen waren jetzt Waffen und 
Munition auf ſeinem Gut verſteckt, wo auch 
zahlreiche Verſammlungen ſtattfanden. Deshalb war die 
angeordnete Maßnahme nötig geweſen, um Flüchtlingen 
ein Aſyl zu ſperren und das Treiben im Haus zu ſtören. 
Beurmann betrachtete dieſen Bericht als durchaus ge⸗ 
nügende Rechtfertigung, wenn er auch die Wiederaufhebung 
der Freiheitsbeſchränkung gleich Recke nach dem Eintritt 
ruhigerer Zeitverhältniſſe als möglich anſah (Ber. Reckes, 
24. März, Beurmann an Hünke 29. März). 

über die 

N ellgemeine Lage 
berichtete der Landrat am 23. Februar: „Bis jetzt iſt die 
öffentliche Ruhe durch keine Gewalttat geſtört, aber bedroh⸗ 
liche Anzeigen haben ſich in den letzten Tagen abermals 
An verſchiedenen Orten hatten Hetzer 
unter dem Volk die Nachricht zu verbreiten verſucht, Frank⸗ 
reich ſtehe mit Preußen im Krieg, deſſen Armee ſich zurück⸗ 
ziehe, und im Frühjahr werde auch im Oſten der allge⸗ 
meine Kampf entbrennen, wozu ſich jeder mit guten Stiefeln 
verſehen ſollte, um ordentlich marſchieren zu können, denn 
wer dann ſeinem Herrn nicht folge, werde erſchoſſen werden. 
Die Aufwiegler hatten vorläufig nicht ermittelt werden 
können. Dieſe Umſtände verbunden mit auffallenden 
Maßnahmen und Truppenbewegungen im Kolmarer Nach⸗ 
barkreis erzeugten ſteigende Beängſtigung unter den treu 
geſinnten Einſaſſen, die ihre Rechtfertigung auch darin fin⸗ 
den, daß es hier nicht an Menſchen fehlt, von denen man 
ſich des Schlimmſten verſehen muß, während ich, von dem 
zuerſt Schutz gefordert wird, der Mittel dazu in hohem 
Grad entbehre. Ich habe nur 5 Gendarmen und 2 Unter⸗ 
beamte, auf die ich mich verlaſſen kann. Das nächſte Mili⸗ 
tär aus Gneſen kann immer erſt nach geſchehenem Unglück 
einſchreiten. Obgleich ich über den Stand der Sache und 
das noch vorhandene Maß der Gefahr ganz ohne Kenntnis 
gelaſſen bin, glaube ich bewieſen zu haben, daß ich im Ver⸗ 
trauen auf die Fürſorge der Regierung und „die großen⸗ 
teils gute Geſinnung des Landvolkes“ mich keiner über⸗ 
triebenen Angſtlichkeit ſchuldig machen wollte. In dieſem 
Sinn habe ich auf die deutſche Bevölkerung eingewirkt. 
Dieſe aber auf irgend eine Weiſe zu Schutzmaßregeln aus 
eigener Kraft anzuregen, „verbieten die hieſigen Verhält⸗ 
niſſe meiner überzeugung nach durchaus'. Wenn das 
deutſche Element im Kreiſe und vorzugsweiſe in der Kreis⸗ 
ſtadt Einfluß hat, ſo iſt dies nur ein geiſtiger. „Eine ma⸗ 
terielle Kraft wohnt ihm ſo wenig bei, daß es, während 
ein polniſcher Edelmann die Magiſtratsverwaltung leitet, 
ſelbſt nicht einmal ausführbar iſt, hier eine zuverläſſige 
Nachtpatrouille zu ſchaffen ohne Mitwirkung der Gen⸗ 
darmen, und dieſe erliegen faſt unter der Anſtrengung ihres 
notwendigen Dienſtes.“ Deshalb glaube ich es dem Kreis 
und ſeinen nicht ohne Grund ängſtlichen treuen Einwohnern 
ſchuldig zu ſein, eine angemeſſene, möglichſt kavalleriſtiſche 
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Belegung zu erbitten, insbeſondere wegen eines der in der 
Regel zahlreich beſuchten Jahrmärkte hier am Ort in der 
nächſten Woche. Dabei kann eine gewöhnliche Wirtshaus⸗ 
ſchlägerei infolge der allgemeinen Spannung ihren ur⸗ 
ſprünglichen Charakter ändern und beklagenswerte Exzeſſe 
herbeiführen, gegen die ein paar Gendarmen machtlos ſind.“ 

Das Urteil über die gute Geſin nung des Land⸗ 
volks beſtätigt die Regierung in einem Bericht an den 
Miniſter v. Bodelſchwingh vom 24. Februar, wo es unter 
anderem heißt: Auch im Kreiſe Wongrowitz, wo die polniſche 
Bevölkerung bei weitem überwiegt, ſind Beweiſe von guter 
Geſinnung des Bauernſtandes gegeben worden. So haben 
einige Gemeinden offen ihre Verwunderung darüber ge⸗ 
äußert, daß man mit der Hand voll Szlacheizen, die ſich an 
die Spitze der befürchteten aufrühreriſchen Bewegungen 
ſtellen wollten, ſo viele Umſtände macht; ſie wären bereit, 
dieſe Leute gebunden abzuliefern, ſo bald der Befehl dazu 
erginge. 

Der Reckeſche Bericht iſt in mannigfacher Hinſicht lehr⸗ 
reich, denn er zeigt, daß die preußiſche Regierung mit außer⸗ 
ordentlicher Milde, Nachſicht und Schwäche in der Provinz 
verfuhr. Wichtige Beamtenſtellen wurden Polen anvertraut 
und aus ſprachlichen Rückſichten immer noch möglichſt auf 
einheimiſche Elemente zurückgegriffen, ſo daß ſogar in über⸗ 
wiegend deutſchen Gegenden ſich die Landräte im Augen⸗ 


blick der Kriſis mit einem halben Dutzend zuverläſſiger 


Männer allein ſahen. Vor allem war die Belegung in nor⸗ 
malen Zeiten mit Gendarmerie und Militär gänzlich unzu⸗ 
reichend und ſelbſt während der aufſtändiſchen Bewegungen 
verſagte das letztere durchaus. Die 1848 ſich offenbarende 
Unfähigkeit des kommandierenden Generals v. Colomb hat 
allerdings hierzu nicht unweſentlich beigetragen, denn durch 
das unentwegte Feſthalten an dem Grundſatz einer Kon⸗ 
zentration ſeiner Kräfte bannte er dieſe an wenige Orte 
und überließ weite Gebiete ihrem Schickſal. Der gleichfalls 
ſchwache Beurmann verſäumte es, hiergegen energiſchen Ein⸗ 
ſpruch zu erheben. Den Bericht vom 23. Februar ſandte er 
Colomb zwar zu, aber mit der reſignierten Bemerkung, Recke 
werde gemäß der militäriſchen Richtlinien wohl keine Hoff⸗ 
nung auf Erfüllung ſeines Wunſches gemacht werden können 
und er ſelbſt bäte darum nur um Mitteilung, an welchen 
Trupppenbefehlshaber ſich der Landrat im Fall der Not 
wenden müſſe? Kolmar ſei der nächſte Ort, wobei es ſich 
aber von ſelber verſtände, daß Recke empfohlen werden 
würde, wirklich nur bei dringendere und begründeter Be⸗ 
ſorgnis das Anſuchen um militiäriſchen Beiſtand zu ſtellen, 
und es dem Ermeſſen des Kommandeurs überlaſſen bleiben 
müſſe, inwieweit bei Berückſichtigung der allgemeinen Lage 
einem ſolchen Antrag entſprochen werden könne (Schr. vom 
25. Februar). 

Dieſer Vorfall blieb nicht vereinzelt. Als es in Tre⸗ 
meſſen auf das Gerücht von einer bevorſtehenden Verhaf⸗ 
tung des Vikars Janiſzewſki zur Zuſammenrottung einiger 
hundert mit Stöcken verſehener Leute zum Zwecke bewaff⸗ 
neten Widerſtandes vor dem Gymnaſium kam, gelang es 
Landrat Illing zwar, ernitere Ausſchreitungen zu verhüten, 
aber der Vorfall hatte doch ſeine unangenehme Seite und 
mußte polizeilich verfolgt werden. Auch der ſchlechte Geiſt 
der Gymnaſiaſten war abermals bekräftigt worden. Illings 
Bitte um Unterſtützung war von dem in Gneſen befehligen⸗ 


den Major v. Müller unter Berufung auf ſeine Inſtruktion 


wiederum abgewieſen worden. Da fragte denn doch die 
Bromberger Regierung entrüſtet an, was daraus entſtehen 
ſollte, wenn ſich das Militär ſchon auf eine Entfernung von 
zwei Meilen weigere, auch nur mit berittenen Truppen 
einzugreifen? Sie bat Beurmann, mit Colomb angemeſſene 
Verabredung zu treffen, um militäriſchen Beiſtand nach 
Tremeſſen und anderen Orten ſicher zu ſtellen und die Be⸗ 
hörden durch die Mitteilung zu beruhigen, von wo fie Hilfe 
zu gewärtigen hätten. In einem eigenhändig entworfenen 
Schreiben vom 13. März beſchränkte ſich Beurmann jedoch 
wieder nur auf die Verſicherung, daß in Tremeſſen nichts 
zu befürchten ſei und hoffentlich auch anderwärts kein Ein⸗ 
ſchreiten des Militärs mehr nötig ſein werde, er aber trotz⸗ 
dem zur Beſchwichtigung der Unterorgane bitte, ihn wiſſen 
zu laſſen, von wo ſie im Falle des Bedarfs Hilfe erlangen 
könnten. Denn nur auf dieſe Weiſe wurde er in den Stand 
geſetzt, die Anfrage der Regierung befriedigend zu beant⸗ 
worten. 

Die Sorgloſigkeit der Regierung iſt um ſo auffallender, 
weil ſie ſeit 1840 nicht bloß den eigenen Untertanen, ſondern 
auch der Emigration gegenüber die größte Nachſicht betätigt 
und dadurch künftige Unruhen geradezu heraufbeſchworen 
hatte. Einen entſcheidenden Einfluß auf die 
Bewegungen von 1845 und den folgenden 
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entſproſſen waren, mißt jedenfalls Beurmann den Emi⸗ 
granten in ſeinem Bericht an Bodelſchwingh vom 5. April 
1847 zu, wenn er meint: Es darf als unzweifelhaft ange⸗ 
nommen werden, daß ſowohl die neueſten wie die früheren 
inſurrektionellen Beſtrebungen der Polen der Hauptſache 
nach durch die Emigration veranlaßt und geleitet wor⸗ 
den ſind. Ebenſo wenig iſt zu verkennen, daß die perſönliche 
Anweſenheit der Emigranten in der Provinz die Tätigkeit 
der diesſeitigen Untertanen gefördert hat. Auch ſind es 
Emigranten geweſen, die die Pläne des Ausbruchs der 
Revolution ausgearbeitet, ſie den hieſigen Verhältniſſen an⸗ 
gepaßt und zu einem gerundeten Ganzen verarbeitet haben. 
Nach den bisherigen Erfahrungen läßt ſich annehmen, daß 
auch für die Zukunft dieſelben Hebel wirken werden, und 
endlich muß erkannt werden, daß, wie die Geſetzgebung und 
die Verhältniſſe liegen, alle Um⸗ und Aufſicht das Ein⸗ 
dringen von Emiſſären nicht beſeitigen kann. So wichtig es 
nun auch iſt, dieſe Quellen zu verſtopfen, ſo iſt doch zunächſt 
zu bemerken, daß hiermit allein dem übel nicht geſteuert 
wird. Die Tätigkeit und die Wirkſamkeit der Emiſſäre 
hängt von einer anderen Bedingung, nämlich von der ab, 
daß ſie den Boden für ihre Ideen geeignet finden, und dieſe 
Vorbereitung iſt weniger an die Perſonen und die perſön⸗ 
liche Anweſenheit der Emiſſäre als daran geknüpft, daß die 
von der Emigration ausgehenden Schriften Eingang finden. 
Die Wirkungen hiervon ſind hiſtoriſch „faſt bis zur Evidenz 
nachzuweiſen“. Die Verfaſſung Polens war ſtets eine 
ariſtokratiſche in dem Sinne, daß nur der Adel zu einer 
ſtaatlichen und politiſchen Bedeutung kam. Dieſe Richtung 
vertrat auch nur die Revolution von 1830 trotz des Ein⸗ 
fluſſes, den die auf entgegenſtehenden Prinzipien beruhende 
franzöſiſche Julirevolution auf ſie übte. Nach dem Ende 
des Aufſtandes begriff wenigſtens ein Teil der Emigration 
den 1830 gemachten Fehler, allein die demokratiſche Partei 
fand anfangs ſelbſt unter den Flüchtlingen keinen ſonder⸗ 
lichen Anklang, und noch weniger wollte ihr dies im Mutter⸗ 
lande gelingen. Die hier auftretenden Beſtrebungen wur⸗ 
zelten entweder in der Ariſtokratie, oder ſie führten ihren 
Urſprung auf das religiöſe Gebiet zurück; erſt in den letzten 
Jahren hat dieſe Baſis ſich geändert. Der Adel hat demo⸗ 
kratiſche Grundſätze angenommen und durch deren Verbrei⸗ 
tung hat er an dem polniſchen Bürger und Gewerbetreiben⸗ 
den eine Stütze gewonnen. „Ich will es dahingeſtellt ſein 
laſſen, ob dieſe demokratiſche Tendenz des Adels eine wahr⸗ 
haftige iſt oder ob ſie nach erlangter Selbſtändigkeit Polens 
nicht wieder in die alte Richtung umſchlagen würde“, 
„allein das iſt unabweisbare Tatſache, daß dieſe Ideen ihre 


Verbreitung und Anerkennung lediglich den Schriften der 


Propaganda zu danken haben“. Erſt auf dieſer Grundlage 
war eine perſönliche Wirkſamkeit der Sendoͤboten möglich 
und es käme ſomit darauf an, dieſem Übel Einhalt zu tun. 


So richtig Beurmanns Bemerkungen ſind, ſo wenig 
erſchöpfen ſie den Sachverhalt. Der Oberpräſident vergißt, 
daß es doch erſt die preußiſche Verwaltung war, die mit 
ihrer Geſetzgebung, den Ablöſungsverordnungen vom 13. 
Mai 1833, der Bauernbefreiung, der Freizügigkeit und dem 
Schulzwang uſw. den Boden pflügte, auf dem ſich überhaupt 
ein polniſcher Mittelſtand entwickeln und eine geiſtige Agita⸗ 
tion vermöge ſchriftlicher Kundgebungen entfalten konnte, die 
50 Jahre früher kein Menſch hätte leſen können. Die 
Tragik aller großen geſchichtlichen Bewegungen, die fördernd 
in der Entwicklung eines Staates und Volkes wirkſam ge⸗ 
worden ſind, liegt eben darin, daß ſie ſchließlich ſelbſt die 
Kräfte großziehen, die dereinſt über ſie hinauszuwachſen 
verſuchen und ſie ſpäter ablöſen, um neuen Daſeinsformen 
Raum zu ſchaffen. So verdankt auch Polen der preußiſchen 
Schulung die Kräfte, die ihm ſeine Wiedererſtehung er⸗ 
möglicht haben, bis zu der militäriſchen Diſziplin, dank deren 
Rußland von deutſchen Truppen zerſchlagen, der Anſturm 
der Ukrainer und Bolſchewiſten von den Poſener Regti⸗ 
mentern abgewehrt wurde. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Oktober. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung und ſtrichweiſe Regenfälle an. 


Konzert des Guarneriquartetts. 


Am Sonnabend, 19. Oktober, hatten wir Gelegenheit, 
in Bromberg das Guarneriquartett zu hören. Die Auf⸗ 
führung wurde von dem Konzertbureau Rozmaryno⸗ 
wic z in Poſen veranſtaltete, die Zuhörerſchaft war wohl 
vorwiegend polniſch, doch auch das deutſche Element war 
ziemlich ſtark vertreten. Die erſten Sitzreihen blieben ganz 
leer, eine Folge davon, daß der Preis für unſere Verhält⸗ 
niſſe ofenbar etwas zu hoch gegriffen war; im übrigen war 
jedoch der Beſuch immerhin nicht ſchlecht. Mit Vergnügen 
darf konſtatiert werden, daß diesmal die im Bericht über 
den Klavierabend Hoehn gerügten Störungen des muſika⸗ 
liſchen Genuſſes durch den Gaſtwirtsbetrieb nicht zu beob⸗ 
achten waren; hoffen wir, daß das auch in Zukunft der Fall 
ſein wird. 

Das Guarneriquartett gehört zu den beiten 
deutſchen Vereinigungen dieſer Art und iſt 
weithin bekannt; es ſoll auch in Amerika großen Erſolg ge⸗ 
habt haben. Was am Sonnabend zu hören war, erweckte 
jedenfalls den Eindruck, daß wir hier Künſtler von Be⸗ 
deutung vor uns hatten. Ein oder das andere Mal war 
vielleicht die 1. Geige etwas zu ſchwach und wurde von 
ihren Partnern ein wenig übertönt, ſonſt aber war das Zu⸗ 
ſammenſpiel vorzüglich. Prof. Kñarpilewſki (1. Geige) 
zeichnete ſich durch die ſichere Leitung ſowie durch weichen, 
ſamtartigen Ton ſeines Spieles aus; aber auch die übrigen 
Mitglieder des Quartetts (die Herren Stromfeld — 
2. Geige, Kroyt — Viola, Lutz — Violoncello) ſtanden 
ihm trefflich zur Seite. Die Inſtrumente ſollen angeblich 
alle aus der berühmten Werkſtätte der Guarneri ſtammen 
(17. bis 18. Jahrh.), worauf auch der Name des Quartetts 
zurückgeht; jedenfalls ſind es vorzügliche Fabrikate, wenn 
man dieſen Ausdruck bei der Geigenbaukunſt anwenden 
darf. Die Vortragsfolge brachte zwei Klaſſiker und einen 
Vertreter der ſog. „jungruſſiſchen“ Schule, die freilich heute 
ſchon alt genug iſt, da fie um 1860 entſtand; und ſeither iſt 
ſo viel noch Jüngeres und Neueres aufgetreten, daß jene 
Stürmer und Dränger von vorgeſtern jetzt manchem recht 
großväterlich vorkommen mögen. Hörte man jedoch Boro⸗ 
dins Werk unmittelbar nach Haydn und Mozart, ſo drängte 
ſich der Unterſchied des Stils, der ſeeliſchen Haltung doch 
ſehr deutlich auf. 

Von Haydn wurde das Quartett in G⸗dur Op. 77 
aufgeführt, liebenswürdig und friſch, wie alles, was der 
Feder dieſes Großmeiſters der Muſik entſtammt. Das 
kaprizikſe Mennetto preito und der letzte Satz (Vivace) mit 
ſeinem ebenfolls recht kapriziöſen Thema ſeien beſonders 
hervorgehoben. 

Höchſt intereſſant das darauf folgende Quartett von 
Mozart (G⸗dur Nr. 12). Dieſelbe Zeit, dieſelbe Art wie 
bei Haydn, und doch ein ſtarker individueller Unterſchied. 
Und dann Borodin! Ein vollſtändiger Szenenwechſel, 
eine andere Zeit, ein anderes Volkstum ſpricht aus dieſen 
Tönen, ein wenig chaotiſch vielleicht anmutend nach jenen 
kriſtallklaren Tonfolgen der Klaſſiker, aber wohl eben des⸗ 
halb dem heutigen Menſchen näherſtehend. Wenigſtens 
kann man ſich dieſes Eindrucks nicht erwehren, wenn man 
nach dem Beifall urteilt. Er ſetzte freilich ſchon bei den 
Klaſſikern ein, wurde aber dann bei Borodin bedeutend 
lebhafter, beſonders nach dem Nocturno und Andante und 
wuchs ſich zu Ende zu einer Art Ovation aus, die die 
Künſtler, nachdem ſie den Saal ſchon verlaſſen hatten, zu 
nochmaligem Erſcheinen zwong. 


§ Ernennung. Zum Kammerrat der Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer wurde vom Landwirtſchaftsminiſter 
der Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly ernannt. Er iſt 
bekanntlich Vorſitzender des Vorſtandes der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft und genießt u. a. als 
Rindviehzüchter einen ausgezeichneten Ruf. 

§ Eine Stadtverordnetenſitzung findet am 24. Oktober, 
6% Uhr abends, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen haupt⸗ 
ſächlich Erſatzwahlen. 

8 Zu der Flugzeugkataſtrophe, die ſich übrigens nicht, 
wie irrtümlich berichtet, auf dem Flugplatz, ſondern hinter 
der Kriegsſchule ereignete, iſt noch Folgendes zu berichten: 
Der Fähnrich Wojeiechowſki war der Offiziersſchule 
zugeteilt, die ſich in den Räumen der Kriegsſchule befindet. 
Er hatte den Auftrag, mehrmals in der Woche Flug⸗ 
übungen auszuführen. Am Freitag begab er ſich zum Flug⸗ 
platz, um ſolch einen Übungsflug zu vollführen. Mit feinem 
Flugzeug flog er dann nach der Kriegsſchule, wo er ſeinen 
Kollegen einige Kunſtflüge vorführte. Plötzlich glitt das 
Flugzeug tief zur Erde herab und berührte mit einem 
Flügel das Erdreich. Im gleichen Augenblick erfolgte eine 
Exploſion und das Flugzeug blieb brennend liegen. 
Es war nur wenige Meter hinter der letzten der Baracken, 
in denen ſich die Exmittierten befinden, abgeſtürzt. Leicht 
hätte dieſe Baracke Feuer fangen können. Die Unterſuchung 
der Leiche des Piloten Wofeiechowſki hat ergeben, daß der 
Tod infolge von Schädelbruch eingetreten iſt. 

§ Verglaſte Führerſtände bei der Straßenbahn. Am 
vergangenen Sonnabend erregte in den Straßen Brom⸗ 
bergs ein erſter Straßenbahnwagen Aufſehen, den die 
Direktion des Elektrizitätswerkes hat umbauen laſſen. Der 
Führerſtand hat eine Glasſchutzſcheibe erhalten, eine Maß⸗ 
nahme, die in allen anderen Städten bereits zur Durch⸗ 
führung gekommen iſt. Der Wagen hat durch den Umbau 
ein bedeutend beſſeres Ausſehen als die übrigen noch im 
Verkehr befindlichen Straßenbahnwagen, die bekanntlich 
von der Pferdebahn übernommen wurden. Bei 
dem Umbau hat man eine Feſtſtellung machen müſſen, die 
der Fahrgaſt allerdings ſchon ſeit Jahren gemacht hat: Dieſe 
Wagen ſind ſchon derart abgenutzt, daß der Umbau ſich nicht 
mehr lohnt und neue Wagen angeſchafft werden müſſen. 
Die alten Wagen gehören in ein Verkehrsmuſeum, aber 
nicht mehr auf die Straße, wo ſie nur das Anſehen unſerer 
Stadt ſchädigen. Hätte man nicht die Liquidation über die 
Lokalbahngeſellſchaft verhängt, ſo würden bereits ſeit 
Jahren moderne Straßenbahnwagen hier verkehren. 


8 Die Kulturfilmſtelle der „Deutſchen Bühne“ brachte am 
vergangenen Sonnabend und Sonntag je zwei runde Stun⸗ 


den voll intereſſanter Darbietungen. Die Aufnahmen vom 


Jugend⸗Turnfeſt und vom Abflug des Junkers⸗Verkehrs⸗ 
flugzeuges nach Poſen waren ſo etwas wie eine kleine Brom⸗ 
berger Wochenſchau. Mit nicht geringerem Intereſſe ver⸗ 
folgte man den Film aus dem „Kakaoland“ Amozonien, in 
dem man die Mitglieder unſerer „Deutſchen Bühne“ ſich als 
Filmſchauſpieler erproben ſah. Ganz entzückend waren die 
ſchönen, aber für die Herſteller ach ſo mühevollen 
Scherenſchnittfilme. Eine geſchickte Hand und ein 
köſtlicher Humor haben hier kleine Kunſtwerke geſchaffen, die 
das Herz aller kleinen und großen Kinder im Sturm er⸗ 
oberten. Reizende Szenen und (bei einem Scherenſchnitt⸗ 
film) ungeahnte Bildwirkungen, wie die Gaſſe im „Aſchen⸗ 
brödel“ oder die chineſiſche Stadt im „Scheintoten Chineſen“ 
trugen die Handlungen zu ſicherem Erfolg. Den Abſchluß 
der Vorführungen bot eine intereſſante „Reiſe nach Agyp⸗ 
ten“, die ebenfalls reges Intereſſe bei den Zuſchauern weckte. 

8 Einbrecher in einer Kirche. In der Nacht zum 20. d. M. 
drangen unerkannt entkommene Täter mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln durch eine Seitentür in die Dreifaltigkeitskirche 
ein. Sie beraubten mehrere Bilder und richteten einen 
Schaden von etwa 300 Zloty an. 

8 Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich an der Ecke Dan⸗ 
ziger⸗ und Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego). Die beiden Autos 
— es handelt ſich hier um Taxen — wurden ſchwer beſchädigt. 
Die Chauffeure blieben unverletzt. Eine Unterſuchung wurde 
eingeleitet. 

§ Ein Dieb ſtahl aus dem Privatgymnaſium im Haufe 
Schillerſtr. (Paderewſkiego) 19 einen Mantel einer Schülerin. 
Die Polizei hat Nachforſchungen zur Ermittlung des Täters 
eingeleitet. N 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen, die im Verdacht ſtehen, einen Raubüberfall 
verübt zu haben, drei geſuchte Perſonen, zwei wegen Schlä⸗ 
gerei, drei wegen Vagabundage, acht wegen Trunkenheit 
und Lärmens, eine Perſon wegen Betruges und zwei Per⸗ 
ſonen wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Heute (Montag), 8 Uhr, ſingt Frau Prof. Lula Myſz⸗Gmeiner im 
Zivilkaſino. Kein Mufilfreund darf dieſes Konzert der ge⸗ 
feiertſten deutſchen Sängerin verſäumen. — Eintrittskarten find 
noch in der Buchhandl. E. Hecht Nachf. und an der Abendkaſſe 
zu haben. Der Saal iſt geheizt. (18258 


Wir erinnern noch einmal an den Deutſchen Abend, der am Diens⸗ 


tag im Ev. Gemeindehauſe ſtattfindet. Beginn: 20 Uhr. Ein 
anſchaulicher Vortrag ſtellt die ſchöpferiſchen Eigentümilichkeiten 
der deutſchen und der polniſchen Kultur dar. Das weitere Pro» 
gramm (Orgel, Klavier, Chorgeſänge, Rezitationen] bleibt in dem 
intereſſanten Bereich des aktuellen Abendthemas. Eintrittskarten 
zu 1 Zloty oder 50 Gr. in Johnes Buchh. u. a. d. Abendkaſſe. (13258 


ünktliche zuſtellung 


der Deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
November⸗Dezember oder für den Monat 
November heute noch erneuert wird! 


* Nakel (Nakto), 19. Oktober. Am 17. d. M. hielt der 
Männergeſangverein „Concordia⸗Liedertafel“ feine 
diesjährige Herbſt⸗Ge'neralverſammlung ab. Der 
Verein hat ſich auch im letzten Halbjahre weiter entwickelt 
und zählt heute 25 aktive und 42 paſſive Mitglieder. Nach 
Erledigung einiger Wahlen und geſchäftlicher Angelegen⸗ 
heiten wurde über ein Wintervergnügen beraten. Sodann 
erfolgte unter Zuſtimmung aller Anweſenden die Ernen⸗ 
nung des Chormeiſter Juwelier Julius Schröter zum 
Ehrenmitglied des Vereins. Seit mehr denn fünfzig 


Jahren beteiligt ſich Herr Schröter aktiv im Geſangverein 


und bemüht ſich heute noch mit großer Treue und Hingabe 
als Chormeiſter des Vereins das deutſche Lied zu pflegen 
und zu fördern. Nach der Generalverſammlung vereinigte 
ein gemütliches Eisbeineſſen alle Teilnehmer noch mehrere 
Stunden in echter Sänger⸗Fröhlichkeit. 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 18. Oktober. Brand⸗ 
ſchäden. Dem Gutsbeſitzer Adamſki in Kuracz bei 
Pudewitz wurde in der Nacht ein Roggenſchober durch 
Feuer vernichtet. Der Schaden für den Beſitzer iſt groß, 
da er nur ſehr gering verſichert war. — Ferner brannte bei 
dem Landwirt Hoffmann in Boröwfa bei Pudewitz ein 
Roggenſchober im Werte von 800 Zloty nieder, der ver⸗ 
ſichert war. Auch hier liegt böswillige Brandſtiftung vor. 
In beiden Fällen wurden von der Polizei Ermittelungen 
eingeleitet. 

* Gneſen (Gniezno), 20. Oktober. Der Schreiber des 
Ortsſchulzen in Niechanowo, Zwolſki, benutzte die Ab⸗ 
weſenheit des Grafen Zöltomffi und zweier Beamten, ſtahl 
aus der Kaſſe über 3000 Ztoty und floh. 

* Kempen (Kepno), 21. Oktober. In Kronſchkow begeht 
heute der penſionierte Eiſenbahnbeamte Ochmann mit 
ſeiner Ehefrau die Goldene Hochzeit. 


* Kobelnik bei Kruſchwitz, 19. Oktober. Diebe drangen 


in der Nacht zum 18. d. M. durch ein Fenſter des Unter⸗ 


geſchoſſes in das Schloß des Barons von Wilamowitz⸗ 


Moellendorff ein und ſtahlen Silberſachen, wie Be⸗ 
ſtecke, zwei Taſchenuhren, eine kleine Standuhr, Krawatten⸗ 
nadeln uſw. Ein goldenes Zigarettenetui mit Edelſteinen 
ließen die Diebe liegen. Spuren deuten darauf hin, daß die 
Diebe den Schlüſſel zum Geldſchrank geſucht, aber nicht ge⸗ 
funden haben. Es konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß den 
frechen Diebſtahl zwei junge, etwa 20jährige Burſchen ver⸗ 
übt haben, die wahrſcheinlich früher als Saiſonarbeiter in 
Kobelnik gearbeitet haben. Hoffentlich gelingt es der Polizei, 
die Diebe zu faſſen. 

* Poſen (Poznan), 20. Oktober. Durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt wurde auf dem Schloßberg von 
unbekannten Männern Kazimierz Tomezak. Man brachte 
ihn ins Stadtkrankenhaus. — Frau Marja Bernard fiel 
an der Ecke Waſſer⸗ und Gr. Gerberſtraße aus der Straßen⸗ 
bahn Linie 5 und erlitt eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung. Sie wurde in das Stadtkrankenhaus 
gebracht. — Geſtern nachmittag ſtieß ein Laſtwagen der 
Firma Kantorowiez auf der Hardenbergſtraße mit einem 
Motorrade zuſammen. Der Motorradfahrer erlitt einen 
Beinbruch und wurde in das Stadtkrankenhaus geſchafft. — 
An der Ecke der Marſchall Foch⸗ und der Auguſtaſtraße 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


(Niegolewſkich) wurde ein Knabe von der Autodroſchke 616 
überfahren und nach Anlegung eines Verbandes in 
das Elternhaus geſchafft. — Der Wirt Eugenjuſz Steinke in 
Greſzezyn hieſigen Kreiſes hatte einen Knecht angenommen, 
der ſich Bernard Kowalſki nannte. Vorgeſtern früh rief 
der Knecht den Wirt, er möchte in den Stall kommen, denn 
eine Kuh wäre erkrankt. Als Steinke den Stall betrat, er⸗ 
hielt er einen Schlag mit einer Axt gegen den Kopf. Auf 
ſeine Hilferufe kam die Tochter des St. herbei. Der Knecht 
floh in den Wald von Kobelnitz. Es ſcheint, daß der Knecht 
die Stellung nur angenommen hatte, um einen Raub aus⸗ 
zuführen. — In Fabianowo ſtieß der Soldat der 3. Schwa⸗ 
dron der Panzerautos Edmund Dehmel, als er von einem 
Vereinsvergnügen, an dem er unberechtigt teilnahm, ent⸗ 
fernt werden ſollte, dem ihn hinausdrängenden Anton Lipi⸗ 
görſki aus Junikowo des Seitengewehr in die 
Bru ſt. — Der Arbeiter Anton Adamkiewiez in Gwiaz⸗ 
dowo ſtieß dem Arbeiter Czeslaus Zymnikowſki, den er im 
Verdacht hatte, daß er zu ſeiner Schwägerin Beziehungen 
unterhielt, eine Dunggabel in die Bruſt und verletzte 
ihn ſchwer. Adamkiewiez wurde in Koſtſchin feſt⸗ 
genommen. 


* Oſtrowo, 21. Oktober. Eine Landwirtsfrau aus 
Groß⸗Przygodzice verſuchte mit Sublimat ihren 
Ehegatten zu vergiften. Dem Vergifteten gab man 


eine Medizin, die in Alkohol gemiſcht war, ſo daß die Ver⸗ 


giftungserſcheinungen aufgehoben wurden. Die Angelegen⸗ 
heit wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben. — Der ſieben⸗ 
jährige Schulknabe Heinrich Matuſzak aus Neu⸗Krempa 
iſt am Donnerstag, 17. d. M., durch Leichtſinn auf der 
Kaliſcher Chauſſee von einem mit Kohlen beladenen Wagen 
überfahren worden, ſo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. Die Schuld an dem Unglück trifft den Jungen 
ſelbſt, da er ſich an der Wagendeichſel des zweiten ange⸗ 
hängten Wagens aufhing, dabei zu Fall kam und unter die 
Räder geriet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


CD Alerandrowo Kuj., 18. Oktober. Hier find ſieben 
Autobuslinien nach Smolno, Radziejewo, Piotrkowo, 
Inowroctaw, Thorn Stuſzewo und Ciechozinek eingerichtet 
worden. Die Halteſtelle für alle Autobuſſe befindet ſich in 
der Nähe des Marktplatzes. 


„ Lodz, 21. Oktober. Lebendig begraben. Bei den 
Kanaliſationsarbeiten in der Krzemienieeka trug ſich ein 
Unfall zu, bei dem ein Kanaliſationsarbeiter lebend be⸗ 
graben wurde. Die Arbeiter hatten mit dem Graben 
eines Kanals von 5 Meter Länge, 2% Meter Breite und 
11 Meter Tiefe begonnen, der einige kleinere Kanäle mit 
dem Hauptkollektor verbinden ſoll. Nach einiger Zeit ſtellte 
ſich heraus, daß die Verſchalung der Grube den ungeheuren 
Erddruck nicht aushält und daß die Wandungen nachzugeben 
begannen. Plötzlich brachen die Bretter und Balken und die 
Erdmaſſen ſtürzten in die Tiefe. Als das Unglück geſchah, 
waren am Grunde der Grube zwei Arbeiter beſchäftigt, die 
das herannahende Unglück nicht ahnten. Der 20 Jahre alte 
Anton Staſiak ftand zum Glück ganz am Ende des 
Grabens, ſo daß er von der herabſtürzenden Erde nicht er⸗ 
faßt wurde. Dagegen wurde der 36 Jahre alte Ignatz 
Andrzejak unter der faft drei Stockwerke hohen Erdſchicht 
begraben. Staſiak benachrichtigte durch Hilferufe die an⸗ 
deren Arbeiter, die ihn mit einem Strick an die Oberfläche 
zogen. Soſort wurden die Ausgrabungsarbeiten in Angriff 
genommen, die aber ſo langſam vorwärts gingen, daß die 
Leiche Andrzefaks erſt nach 24 Stunden geborgen werden 
konnte. 


* Lodz, 21. Oktober. Ein ſchwerer Autozuſammen⸗ 
ſtoß ereignete ſich an der Ecke Gdanſka⸗ und Annaſtraße. 


Bielitz mit der Autotaxe Nr. 30, die von dem Chauffeur 
Staniflam Maciejak geführt wurde, an der genannten Ecke 
in voller Fahrt zuſammen. Beide Autos wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt, während die Inſaſſen der Wagen zum Teil 
ernſte Verletzung'en davontrugen. 

— sm, 


Kleine Rundſchau. 


© Napoleons zwölf Trauringe. Bei der Trauung mit 
der Erzherzogin Marie⸗Louiſe war Napoleon bekanntlich 
nicht ſelbſt zugegen, ſondern er wurde in Wien vom Erz⸗ 
herzog Karl vertreten. Man wollte aber nicht davon abſehen, 
den Trauring, den der Kaiſer tragen ſollte, bei dieſer Zere⸗ 
monie weihen zu laſſen. Da jedoch die Fingerweite des 
Korſen nicht bekannt war, wurden zwölf Ringe verſchiedener 
Weite eingeſegnet, und ſpäter ſteckte dann die Kaiſerin ihrem 


Gemahl den paſſenden an die Hand. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom 21. Oktober. 

Krakau 4 276, Zawichoſt T 0,88, Warſchau + 1,02. Plock + 0,41 
Thorn + 0,21, Fordon + 0,19, Culm + 0,05. Graudenz + 0,23: 
Aurzebrat + 0,93, Pickel — 0,41, Dirſchau — 0,62, Einlage + 2,63. 
Schiewenhorſt + 2.94. b 5 
SSS Tf 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt). Verantwort⸗ 

licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 

und Wirtſchaft: Hans Wieſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für ige und 

Reklamen: dmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


—— ———— nu 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 240 


Heute: „Illuſtrierte Weliſchau“ Nr. 42. 


Und zwar fuhr das Auto des Ing. Gottfried Zangel aus 


een 


n 


Hebamme 


erteilt Rat und nimmt 
Beſtellungen entgegen 
Danek. Sniadeckich 31. 
2 Minuten v. Bahnhof. 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Auslande 


Die glückliche Geburt eines zweiten Töchterchens 
zeigen in dankbarer Freude an 18245 


H. R. Wiese 
und Frau Charloffe geb. Bothe. 


Bromberg, den 19. Oktober 1929. 


Treibriemen 


Spezial-Ole 


Elinor Maria 


De Damen-M änfel 


sind bei 12280 


für alle Maschinen 


Kun wi 
N 


20 een St Banaszak,| P nr a AN A 
Heſtern abend 10'/, Uhr, entichlief gemeinen,  Kenninis A J MOTOR- und Landwirtschaft Bydgoszcez, GdahsKa Nr. 155. 
ſanft nach langem ſchweren Leiden ebracht. daß Rechtsbeistand SEL } | 
mein lieber Mann, unjer guter Vater, 7 „der Arbeiter Franz \ } 2 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, l Johann Szezodrowski.| ji; Wir 12538 1 ean. 1 
Schwager und Onkel, der 0 onann »zezodrowskl, | ılica Üieszkowskiego 5 
Altſitzer a mohnbattin Sohn . Moltkestr.“ 2. 
. neipab 31, Sohn Telephon 1304. 
3 Arbeiters August] Langjährige Praxis. | A 
aut Klelholn eee sss meer ser wor 23 j 9 
N efrauqohanna ge · Gebildeter Herr ju 50 7 
ER borene Skomrock, per ſofort er ieg ar & [et 


. beide m| ; 5 
im Alter von 53 Jahren. 5 e n junge Dame 'BYDGOZSZECZ: 


In tiefer Trauer 2. die Elsa Kollakowski, 1 
N 2 K * welche Unterricht in ür hi 
2 upelmine Sielhorn Eu in Sobboni bon: del er Fraß 546 5 
113244 und Kinder. wi, Adon⸗ teilt. Angeb. u. P. 584 


Junger, ſtrebſamer 
: e Drogif 
Moscisk, den 20. Oltober 1929, 5 8 n Beier 2. Oeleärist.d.3eitg, 1 . eine ei: nn 5 0 gi it 8 
8 - 98 to Kollakoweki ändige, in ſed. Weiſe firm in allen Teilen der 
5 89 de e ee ** Ei wohnhaft in Klavier: und perfekte,; Jüngere, Branche Amat. Phot.), 
Fuhr, vom Trauerhauſe aus ſtakt. eumark, Bomme-| Harmonium⸗ hut, geit. a. gute Jeug⸗ 5 


Il niſſe, Stellung von ſof. 
Ehefrau And, einer Reparatur werkſtatt Wirtin 


Alle Arbeit d 5 ah: Y 
Marx, jetzt verehelich -Alle Arbeiten werden „2819 a. D. Geſchſt. d. Ztg. 
ten Lubenau, wohn- billig und ſachgemäß pen ee 


S2 KK [ f aan ee 
5 i 2 er ttergut Konarzynki, 1 
Buchführung r g. Freies , Alergehilſe 7 aehne- ‚Motoren 


Bechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, Danzig, 18. Öltob, 1929. | ul. Sienliewicga 44._ Ein ordentlich,, fauber, 


Ste bi Maschi hreib Das Standesamt. 
Otte Siege Danzig, Neugarten Nr. 1 Bydgoszez, Tel. 18—0i Srhneidermeilter 2 3 Stuhenmänhen : 
Eintritt täglich“ — Lehrplan kostenlos übernimmt die Anfert. m. Nähtenntnifl. ſucht 


— ͤ——ñ—.—. neuer Sachen ſowie Füicher, Nad Poxtem 2. 
6 f il N H Ondulat. w. ſorgfält. u. Dr, . Behrens Wend. führt a Repara⸗ Geſucht wird ein ehrl. 
! E £ E l Beſtellg. bill. ausgef.; daſ. wird 
entgegen. 5810 d. Friſierkurſus erteilt. 


bearbeitet turarb. gut u. bill. aus. 
Ra Verträge, WM. Heile, Budgoſzez, fleißiges Mädchen 
Hebamme Bettyna, Anfr. 3—4 bei Gertrud 3 
Sniadeckich 15/16. [Buſſe, Kujawska 9. 8525 


Testamente,Erbsch. ulica Dworcomwa 22/23, m. Kochkenntniſſ. zu all. 


Auflassungen, Hy- Drahtseile 
zur I. Klasse der N a| Beamter 


pothekenlöschung., 
aller Art, Teer- und 
41 Sabre, verheiratet, 


Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 
Weißstricke für] 
Dichtung liefert 12874 
20. Staats-Lotterie 75 5 8 1 15 bree. deutſch u. voln 
kaufen alle in der Yolkstünlichsten und a 2 ſprechd., ſucht Dauer⸗ 


pP “ * * NN er 1 "= r — * 
beim Sehlachthaus, Seierl. Lubawa. Canbtoirifaft. 
Filsner 2770 uell=2 
Länder, 
* Felten auf gr 58 Gu Speziafausschank: en eb. 10 
elüeklichsten Landwirt, J bn e e Se —: ĩͤ ß 
2 ſcht 8 
Staats- Lotterie - Kollektur Briefwechſel mit Bd Men Saite 5 Mobnumasnerb.imeaen ieee En 


in jetziger. welche der St ff U Lehrerin? 
lich. St ſte Diskreti 0 el 
pommerellens Einheirat tine en cen Aer ete Zenga u. 


in allen Arbeiten be⸗ 
wand, ſuchen weg. Ab⸗ 
Geh ſne Stellung. 

Gefl. Off. u. W. 1325105 
a. d. Gesche d. Zeitg erb. 0 


Chauffeur 


mit Kugellagerung der Kurbelwelle 
einfach, dauerhaft und sparsam 


Diesel-Motore 
jung verheir, gelernt. 


in allen Größen — stationär und fahrbar. 
Schmied, 3 / Jahre als] 


Maſchin. tät. geweſen, Besichtigen Sie unser großes Lager. nie 
ſucht. geſtützt auf gute 
Zan., ab 1. Nov. Stellg. 


een : Gebrüder Ramme. Bydnoszez. 


g. d. Geſchſt. d. ſchſt.d.Zellgterb. En 


Volſchnitter / 


mit 40 bis 60 Leuten 
ſucht vom 1. März od. 


wäter Stellung 


für das Jahr 1930. 


Hausarb. „von ſof. zen 
Koltataja 2. 2 T 


8 


Wilenska 9, 1 Tr. rechts. 
der Deutſchen Rundſchau, H. Schmidt. Danzig. Ausführliche Angaben pow. Wyrzysk. 13218. 


chirmreparaturen 
Starog ard,Pomonze .. e 12020 bash pie be. Geiernier Schreſer f Pelzbezüge, Hosen ee. dee e 


werd. ſchnell u. ſachge⸗ 
ul. Lare Nr. 6. wünſcht das ia Qualitäten! Größte/Auswahl! fi mäß ausgeführt; auch 


Bert. polnisch. Unterricht 
angenehm. Offerten unter 9. 10 an Filiale Empfeblg, vorhanden. Gromadno p. Falmirowo, 75 für Anzüge, Paletots, Jonnen, 


ſchäftsſt. dieſ. Zeit Fi 

Iffene Stellen l Serbe, San. Brennereifach Un ane ee, e cee 840. 

Reichtum und Glück | WS 27 I, Deutfö 1, Bolt. aulermenu.hucptab 1.1. Haagen, su 
u d hat ante A. Kutschke Mine 


‚artanget Du dreh Kauf orerLoses Großes, bornehmes Gutsfefretärin auf, uf Stellung auf 


Haupttreffer: Einkommen 2 Abe ait m nt Beamter 


geſichert durch Ueber. 25 Jahr., die auch die 
9 nahme ein. Vertretung Funktion. einer Haus- von jofort oder 1. Nov. 
＋ 6 zn (Rekommandation), ge⸗ dame übernimmt. zum] Traugott Kirchherr, 
* 0 5 eignet für Damen und 1. Dezbr. geſucht. Be⸗ Cegielnit, p Rozgarty, 


erren jed. Standes di⸗ werbg. mit Zeugnis⸗ pow. Torun, 12956 
außerdem an 060 Gewinne im Gesamt- Ferant in all. Plätz. abſchrift. Aud e Prakt geb. geb Landwirt. 25 
Riesen-Betrage von des Landes angeboten. anſprüchen 6 an I. a., epgl., Militärz. a. 


g Off. in deutſch. Sprache Ge 1309 j 
race | Mitteraue Bungiain | Ci 6. Beam ed. 
A. Sire an s Neklame. hei Prauſt. d. als Allein. unt. Leit. d. 
i Büro. Amſterdam Freiftaat Danzig. Chefs. Bin n. j. intenſiv. 
(Solland), Poſtbor 8 887. Wirtſch. z. größt. Zufr. 
Jedes mie Las muß being All Klavierſpieler Stenotypiſtin Bette Zeugn. A. Meitere 
EEE 


empf. vor 0 Off. an 
Preise der Lose: dei f. Sonntag, nen ran El kee 6. ae 


1 1 1 d. 27. v. 4-12 Uhr 
la los 10.70 in la Los 20. 70 U., 1 Los 0. 70 1. abds. Off. m. Preis unt. Ferſniſche Borten 
Legen Sie bitte dieses Angebot nicht IIA. 13249 a. d. G. d. Ztg. erwünſcht. 
unbeachtet beiseite, denn der Augen- II gediger sm 0 13210 
blick, in welchem Sie es lesen, kann |. Moritz Cohn, 10 ih vor e 
i f eut u. mit allen neu⸗ 
a a dec cee Melker e 
. S2 ((( 
Das Geld liegt bereit! e, 1. November |Sude zum lofortigen ſuch dauernde Stelle. 


Wer gowinnt? Pferdelnecht Kuntorifün. 5 


[sniadeckich 47. 2 Tr. Its. 
Wir nennt jest wieder 


an die Gichit. dieſ. Zeitg. 

Landwirtsſohn, eval., | Gdanska 4 Kat 1895 
19 Jahre, ſucht Stelle. | & 

um die Bäckerei und 


Konditorei zu erlernen. 

Offerten e C. 5885 8 Muc ernten 

a d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. auf. 12951 
Molkerei 

Dwör Szwaicariti, 


Bydgoſzcz. 
Jackowſkiego Nr. 25/27 


Beſſere alleinſt. Witwe, ſowie Ledermöbei in allen Obe nur 
dtſch. u. poln. ſpr. ſucht[ Qualitätsarbeit, liefert zu Fabrikpreiſen 


Dauerſtelig. u. Füh⸗ 

zung d. Hanehaltes. St. Drzazga, ddanska 63. 
Off. U. N. 8820 anunn . . 
Exp. Wallis, Torun, erb. 


grafien 
zu staunend billigen 
Preisen 190 


5 Birtfhaftern O t O 
m. gut. Zeuaniſſ., ſucht 


wen 
1 1 sofort mit- 
AR Passbilder Znenmen 
me 
rs) nur Gdanska 19. 
Mädel, 22 Jahre, kath.] Inh. A. Rüdiger. Tel. 120. 


mit Nähkenntn., ſucht 
Stellun bi Kind, od. 


als Stütze der Haus⸗ 
kan, on a Deutſcher Abend 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Dienstag, den er Oktober 

ds 8 Uhr 
Rede im Gemeindelffe Sniadeckich 10. 
22 Sabre alt, die die „Pon deutſcher u. polniſcher Kultur“ 


Seuisbaltungsicuie "7, Nach Zeugniſſen der Großen beider Völker. 
paſſende Stellun 9 Vortragender: Willy Damaſchke. 

rgel: Herr Jaedeke. 
Klav er: Frl. Buchholz. 


Müller 


der ſich vor kein. Arbeit 


Nulſche dine 


Bydgoszcz T. z. 
Donnerst., d. 24. Okt. 
zu ermäßigten Preſſen 
Neuheit! Neuheit! 


Alb hat die sache 
verlehrt gemachl. 


Schwank in 3 Akten 
von Eduard Zeineke. 


Eintrittskarten Diens- 


Versuchen Sie bitte Ihr Glück, noch ist 
es Zeit! Wer dem Glück die Hand bietet, Avon ſofort geſucht 
dem wird und muß es günstig sein! 


. Shmau pow. Ghodziel. 5976 

Wer nicht wagt, kann nicht gewinnen! Motormähls u. Land» un ee in y Ziegelei⸗ jei⸗ 

Mit einem geringen Einsatz von nur 7155 Kanns e 

10.— 21. können Sie 5 . 5 on Gehaltsford. bei freier fachmann 
erde ee mein Sg e Stat. unter N. 1320024 J. alt. Ziegeleibeſitz 

Da die Hälfte aller Lose unweigerlich IIgeſchäft nebſt Reſtau⸗ an die Geſchäftsſtelle Sohn, Gnmnafium bis 

sicher gewinnen muß, ist fast tation ep 13191 aieter geitung erbeten, Sberſekunda, techniſch 


als Stütze 3 


kein Risiko vorhanden. Faint ebildet, gedienter oder Köchin Rezitationen. tag und Mittwoch in 
Warum sollte Fortuna ihnen nicht D h li 1 Wi ti Artillerift perfekt poln. d Geſangverein Johne's Buchhandlg, 
einmal auch lächeln? Gewinnen wird e U in ir 1 ſucht enü[preiende in kl Reftaur, od, beſſer Chor der u 195 kan onnerstag von 111 


Haush. zum 1. Nov. od. 


immer der, der gewinnen will und über- fjaus beſſerer Familie.] eval. 8-35 jähr. vollt. Beſchäftigung. Eintrittskarten zu 1 21 und zu 50 gr in Johne's und ab 7 Uhr an der 


ſpäter. Gefl. Offert an 


zeugt ist, daß er gewinnt! Selbiger muß der pol⸗ vertr. m. all. Zweig. des 5 dl d der Abendkaſſe. Theaterkaſſe. 
5 Gefl. Offert. u. E. 13054 G. Werda, Bydgo uchhandlung und an der 13116 
r mädt. | Sandhaush, a Weihe, | 5.0 dmanıan.». and.Oeihäftsit.d.Dta./Mileiat, Nabe] Deer Urbeitsausihuß.lmm Die 9 Der Arbeitsausſchuß. bt Die Leitung. 


1 Million Spielern erfreut 6 tter, | b 
daran muß och was sein 1 Miete eaenet anlegt, a. 90 ei Spa a a ae 
lebender,unwiderlegbarer Beweis unserer einen Lehrling. Bid: möglichſt auch 
0 \ £ ar f Gute. 
a Van e Deutſche und polniſche e\befiger Dora Dähring, A m 22. 0 k t 0 h er 192 9, * m 20.30 u h * 


Hohe Gewinne, kleiner Einsatz! Sprache Beding. 13112 Tannſee bei Neuteich, det im 

Wir können gag Beden mit = 1 8 9. meter, wer Benin N g fin 5 

tung wagen, daß, wer mit Gedu ie ö ö B 1 Ki D Id 
ne . Bech vomia Hotel Polski in Dzialdowo 

in unserer Kollektur Immer gewinnen muß: ! eine 


Junge Damen J. a., die auch Poiniſch 


können an eigener kann. Gefl. Off. unt. 
muß man sich mit Bestellungen beeilen. I Garderobe die 57813178 Sn Ginätich, 
Orig. Spielplanlisten kostenlos, Schneiderei A. Kriedte, Grudzigdz. 


gewissenhafte Zusendung der Original- 
erlernen. M. . 522 vom 1. Novbr. 29 
lose, sowie amtlicher Gewinnliste nach Jagielloniaka "44, 1 Ir. 44, I Enotaeliihes 


jeder Ziehung. 

Ihren raschen Entschluß wer- Wiriſchaſts⸗ 
den Sie nie u. nimmer bereuen! [ E ll ie 
Schreiben Sie bitte daher noch heute das der poln. u. deutſch. fräulein 
ein Kärtchen oder senden Sie 10,70 21. Bis prache in Wort und vom Lande, das die 
an die oben bezeichnete Glückskollektur. Schrift mächt. it, vom Lehrzeit beendet hat. 
welche schon sehr vielen Leuten Reich- 1.11.29 geſucht. 500 bis Jeugnisabichrift., Ge» 

tum und Zufriedenheit brachte! 1000 3. Kaut. erford. haltsanſpr. u. Bild find 


= oritll.erwünicht.|zu ſenden an 5 
Staatl. Lotterie - Kollektur N lt ae e 


Starogard, Pomorze. Twarda Göra, | Wuth Schwarz, m 
— 2 pow. Swiecie. 1326 Malinomo, vw. Tezew. ze 


Infolge der großen Nachtrage nach 
unseren gewinnreichen Glückslosen, 


NIMM UM LMU 


Rundjunkvorführung 


mit den modernsten Geräten dieser Saison statt. 
Alle Rundfunkfreunde und Interessenten sind freundlichst eingeladen. 


Bintritt frei Beginn pünktl. 20.30 Uhr 


Otto Obluda, Dzlaidowo. 
mn 


0 


ga ne 


